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U-Boot versenkt KlugzeuglmgerFagle

Im Atlantik verlor der Feind 13 Schiffe mit 86231BRT und einen Zerstörer

Zum ersten Mal am Feind 

Der U-Boot-Sieg im Atlantik

Berlin, 11. August.
Zu den heute gemeldeten Unterseeboot­

erfolgen teilt das Oberkommando der Wehr­
macht folgende Einzelheiten mit:

Der Eeleitzug wurde in den späten Nach- 
mittagsstunden des 5. August von einem im 
Nordatlantik patrouillierenden deutschen Unter­
seeboot gesichtet. Daraufhin setzte der Befehls­
haber der Unterseeboote alle bis zu 350 See­
meilen (630 Kilometer) stehenden Boote zum 
Angriff auf den Geleitzug an. Ein Frachter 
von 5000 BRT. fiel noch am Abend des gleichen 
Tages einem deutschen Torpedo zum Opfer. 
Obwohl inzwischen zahlreiche Boote am Feind 
standen, wurde der Angriff durch Schlecht­
wetter, geringe Sicht und aufkommenden Nebel 
erschwert. Verschiedentlich wurden die deutschen 
U-Boote durch sichernde Zerstörer abgedrängt 
und verfolgt. Hatten schon Wasserbomben­
ungriffe der feindlichen Sicherung eine erfolg­
reiche Nachrjagd erschwert, so wurde darüber 
hinaus am Morgen des 6. August die Sicht zu­
sehends schlechter und betrug teilweise nicht 
mehr als 500 Meter. Immer wieder wurden 
Boote, die in diesem Nebel auf Bewacher prall­
ten, abgedrängt, unter Wasser gedrückt und 
nachhaltig mit Wasserbomben belegt.

Trotzdem konnte beharrlich und unermüdlich 
während des ganzen Tages die Fühlung aufrecht 
erhalten werden. Erst gegen Mittag des 
7. August ließ der Nebel nach. Der Eeleitzug 
konnte nunmehr mit seinen Rauchfahnen und 
Mastspitzen on der Kimm deutlich ausgemacht 
werden. Während des Angriffs wurden die 
anlaufenden Boote erneut vom Nebel überrascht 
und waren gezwungen, die Operationen bis in 
die frühen Morgenstunden des 8. August zu ver­
schieben. 2n dieser ganzen Zeit waren die U- 
Voote fast nur mit äußerster Kraft gelaufen. 
Die Besatzungen, insbesondere die Kommandan- 

. ten, hatten keinen Augenblick Schlaf gefunden. 
Die Maschinen wurden bis zum äußersten bean­
sprucht. Doch der Wille zum Angriff blieb 
wach. Erst am 8. August gegen 5.30 Uhr fiel 
der zweite Frachter von 7000 BRT. Wenig 
später, bei einem Unterwasser-Tagangriff, wur­
den zwei weitere von zusammen 15 000 BRT zu 
den Fischen geschickt. Ein anderer Frachter von 
7000 BRT wurde beschädigt und bald darauf 
von dem gleichen Boot, das zwischendurch von

(Fortsetzung auf Seite 2)

Sowjets südlich Maikop in den Kaukasus zurölkgedlangt

Die bei Kalatsch eingeschlossene Armee vor der Vernichtung — Erfolge junger U-Boot-Kommandanten

Ans de« Führerhauptquartier, 11. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 

Drenstag bekannt:
2m Raum von Maikop wurde der Feind in 

Mehreren Kampfabschnitten in das Gebirge 
zurückgeworfen. Eine von ihren Verbindungen 
^geschnittene Kräftegruppe wurde vernichtet. 
Die Luftwaffe verstärkte ihre Angriffe gegen die 
Räumungsbewegungen und Einschiffungen der 
Sowjets im Küstengebiet, sowie in den Schwarz- 
Aeerhäfen Tuapse, Noworossisk und Anapa. 
Alerbei wurden 11 Transportschiffe mit zu­
sammen 12 700 BRT versenkt, neun weitere be­
schädigt.

. Westlich Kalatsch geht die auf engstem Raum 
»usammengedrängte sowjetische Armee ihrer Ver­
achtung entgegen. An der übrigen Donfront 
?ur örtliche Kampftätigkeit, die in einem Ab- 
ichuitt ungarischer Truppen lebhaftere Formen 
Unahrn. Sturzkampffliegerverbände unter­
sten südwestlich Stalingrad die Kämpfe des 
Heeres. Sie belegten außerdem zwei Flugplätze 
D T.et Näde der Stadt mit Bomben schweren 
Kalibers, wobei 20 sowjetische Flugzeuge am 
matzen vernichtet wurden.

2m Raum von Rschew dauert die schwere Ab- 
?Eyrschlñcht an. Auch nördlich der Stadt nahm 
«¡su .Feind gestern unter Einsatz neu herange- 
luhrter Kräfte seine heftigen Angriffe wieder 

Sie sckeiterten im gesamten Kampfabsü-nitt 
a dem heldenmütigen Widerstand der deutschen 

Infanterie- und Panzertruppen. Den ganzen

en Kampfabfü-nitt

Rad) vier Treffern gesunken

Aus -em Führerhauptguartier, 11. August. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Ein deutsches Unterseeboot hat heute mittag im west­

lichen Mittelmeer den englischen Flugzeugträger „Eagle" 

aus einem stark gesicherten Geleitzug mit vier Torpedo- 

trefsern versenkt.

Der von einem deutschen Unterseeboot ver­

senkte englische Flugzeugträger „Eagle" hatte 

eine Wasserverdrängung von 22 600 Tonnen. 

Seine Bewaffnung bestand aus neun 15,2-Zenti- 

meter-Geschützen, vier 10,2-Zentimeter-Luft- 
abwehrgeschützen, vier 4,7-Zentimeter-Gesä,17gen, 
acht 4-Zentimeter-Flakgeschützen und 13 Flak­
MGs. Nach englischen Angaben hatte er im

Washington gibt schwere Verluste zu

Der ins Wasser gefallene „grosse Seesieg“ — Tulagi war das Angriffsziel 

Draht bericht unserer Berliner Schriftleitung

K. Ztg. Berlin, 12. August.
Die Amerikaner sind nach ihrer ersten groß- 

sprecherischen Ankündigung eines Sieges in 
der Seeschlacht bei den Salomoninseln so zu­
rückhaltend und vorsichtig geworden, wie es 
in diesem Kriege noch niemals festzustellen 
war. In Washington wird nunmehr erklärt, 
daß der Anlaß des Zusammenstoßes eine „sehr 
gut vorbereitete amerikanisch-englische Aktion" 
gegen den Raum von Tulagi, den wichtigsten 
Hafen der Salomoninseln, gewesen ist.

2n einer weiteren amtlichen Erklärung 
wird kleinlaut zugegeben, daß die Japaner 
keinen Augenblick gezögert hätten, ihre soge­
nannten Todesstaffeln einzusetzen, also die 
Torpedoflugzeuge, denen seinerzeit auch _ die 
englischen Schlachtschiffe „Prince of Wales" 
und „Repulse" zum Opfer gefallen sind. Rach 
all diesen Einleitungen hat der USA-Admiral 
King in einer Pressekonferenz im Marine­
departement von Washington erklärt, daß 
immer noch schwere Kämpfe im Gange sind,

Tag über vorgetragene Bombenangriffe der 
Luftwaffe auf sowjetische Stellungen, Panzer- 
und Truppenansammlungen brachten den Ver­
bänden des Heeres fühlbare Entlastung.

Südostwärts des Zlmen-Sees und an der 
Wolchow-Front wurden mehrere örtliche An­
griffe des Feindes im Gegenstoß abgewehrt.

2m hohen Norden erzielte die Luftwaffe 
Bombentreffer in Anlagen eines Flughafens an 
der Kola-Bucht, sowie in Batteriestellungen west­
lich der Murman-Vahn. Nachtangriffe der Luft­
waffe richteten sich gegen Nachschubverbindungen, 
Ortschaften und Flugstutzpunkte süd- und nord­
westlich Moskaus.

An der Ostfront wurden am 9. und 10. 8. in 

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, brachten die letzten drei Tage den deut­
schen Unterseebooten im Atlantik neue große Erfolge. Ein nach England bestimmter 
Geleitzug, durch Zerstörer und Flugzeuge stark gesichert» erlitt durch die immer 
wiederholten Tag- und Nachtangriffe unserer Boote, trotz häufiger Behinderung durch 
unsichtiges Wetter, schwere Verluste. Sechs Schiffe mit 41 000 BRT sowie ein Zerstörer 
wurden versenkt und sieben weitere Schiffe torpediert. Mit dem Verlust eines großen 
Teiles dieser Schiffe kann gerechnet werden. Hierbei haben junge U-Boot-Vesatzungen 
ihre erste Bewährungsprobe abgelegt.

Ferner verlor der Feind vor der amerikanischen wie vor der westafrikanischen Küste 
sieben Schiffe mit zusammen 45 231 BRT, drei weitere Schiffe und ein Zerstörer wurden 
durch Torpedotreffer beschädigt. Ein Teil d eser Schiffe befand sich beladen mit Kriegs­
material auf der Fahrt von Amerika nach Aegypten.

Damit hat der Feind in den letzten drei Tagen 13 Schiffe mit 86 231 BRT und 
einen Zerstörer verloren, während 10 Schiffe mit über 48 000 BRT und ein weiterer Zer­
störer beschädigt wurden.

Frieden 21 Flugzeuge an Bord und seine Be­
satzung belief sich auf 750 Man».

Der „Eagle" war ursprünglich auf einer 
englischen Werft als Linienschiff „Almirante 
Cochrane" für Chile begonnen worden. Im 
Jahre 1917 wurde er von England übernommen 
und dann zum Flugzeugträger umgebaut. In 
der Zwischenzeit war er mehrfach baulich ver­
ändert worden. Zum Schutze gegen U-Boote 
hatte er Torpedowülste erhalten.

daß sich sowohl die amerikanische, als auch die 
japanische Flotte eingenebelt hätten, und daß 
die amerikanischen Informationen über die 
GMe der eigenen Verluste wegen der mangel­
haften Verbindungen „durchaus unvollständig" 
seien. Admiral King gab als bisher fest­
stehend nur den Untergang von zwei Kreuzern 
und die Beschädigung von vier weiteren 
Kriegsschiffen zu, aber er ließ durchblicken, 
daß es sich dabei nur um eine erste Rate 
handele.

Das sieht nicht gerade nach dem „großen 
Seesieg" aus, von dem der gleiche Admiral 
King schon zu berichten wußte, bevor die 
Schlacht überhaupt richtig angefangen hatte. 
Die von Admiral King zitierten „Erfahrun­
gen" der Amerikaner waren bisher immer 
sehr trübe: das gilt für Hawai, für die Phi­
lippinen, für die Aleuten, für die Schlacht auf 
den Midway und im Korallenmeer, also für 
alle Aktionen, bei denen die Japaner die An­
greifer waren.

Luftkämpfen, durch Flakartillerie und am Boden 
195 feindliche Flugzeuge vernichtet. 14 eigene 
Flugzeuge werden vermißt.

Bei zunehmender Lufttätigkeit im Mittel­
meerraum und über Nordafrika verlor der Feind 
gestern 16 Flugzeuge.

Einige britische Flugzeuge führten am gestri­
gen Tage wirkungslose Störflüge nach West­
deutschland durch. .

An der Südküste sowie im Südosten und 
Osten Englands belegte die Luftwaffe in den 
Abendstunden und in der vergangenen Nacht 
kriegswichtige Ziele mit Spreng- und Brand- 
bomben. Zahlreiche Brände wurden beobachtet. 
Sämtliche Flugzeuge kehrte» von ihrem Einsatz 
zuruck.

knglMdö „zweite Krönt"- 

in Indien

K. Ztg. Berlin, 12. August.
Es ist offensichtlich geworden, daß die Ver­

haftung von Gandhi und Nehru ganz andere 
politische Folgen gehabt hat, als die Engländer 
annahmen. Die Inder sind nicht, wie Churchill 
es erwartete, zu Kreuze gekrochen, sondern sie 
haben sich gegen die englische Willkür aufgelehnt. 
Obgleich die britische Regierung so tut, als ob 
es sich bei den indischen Unruhen um lokale 
Ereignisse handelt, wird von den Londoner 
Zeitungen zugegeben, daß die Verhaftung der 
indischen Kongreßführer im ganzen indischen 
Volk eine maßlose Erbitterung hervorgerufen 
hat. Der „Daily Herald" befürchtet jetzt auf 
einmal sehr schwere Folgen und macht dem 
indischen Vizekönig den Vorwurf, er habe sich 
„viel zu früh zu Massenverhaftungen hinreißen 
lassen"; seine Aktion sei mehr „ein Beweis von 
Schwäche als von Stärke gewesen". Die „Times" 
kann ebenfalls nicht umhin, von einem bedauer­
lichen Rückschlag der englischen Jndienpolitik zu 
sprechen; das Blatt tröstet sich aber mit der 
trügerischen Hoffnung, daß „von einem völligen 
Bankerott der britischen Indien-Politik" noch 
keine Rede sein könne. Der „Daily Expreß" 
sieht keine andere Möglichkeit, als für eine 
baldige Einberufung des Unterhauses zu plä­
dieren, damit Churchill noch einmal Gelegenheit 
bekommt, den Indern für den Fall des Verzichts 
auf weitere Unruhen neue Versprechungen für 
die Zukunft zu machen.

Andere englische Zeitungen überbieten sich in 
einer Hetze gegen die gleichen Kongreßmitglieder, 
die noch zur Zeit des Cripps-Besuches um­
schmeichelt worden sind. Sie bedauern lebhaft, 
daß man „die ganze Bande nicht schon vor 
Jahren eingesperrt hat". Die von Churchill 
abhängige Presse stellt es als eine bewunderns­
werte Tat hin, daß dem Vizekönig von Indien 
„alle Vollmachten gegeben worden sind, um mit 
drakonischer Gewalt gegen die indische Revolte 
vorzugehen."

Besonders lebhaft ist der Anteil, den dis 
Japaner, die seit Wochen vor den Toren Indiens 
stehen, an dem gegenwärtigen schicksalhaften Ge­
schehen nehmen. Das Tokioter Blatt „Yomiuri- 
Hodschi" erklärt: „Nun hat der Pfeil den Bogen 
verlassen, und jetzt ist es an der Zeit für die 
400 Millionen unterdrückter Inder, der Größe 
des Augenblicks gerecht zu werden." Einer der 
bekanntesten indischen Journalisten in Ostasien, 
Amar Lahiri, erklärte in einem Interview, das 
er am Montag in Tokio gab, daß das indische 
Volk in seinem Willen, die Unabhängigkeit zu 
erreichen, völlig einig sei, und daß es bei einem 
folgerichtig durchgeführten zivilen Ungehorsam- 
keits-Feldzug gelinge, die britische Regierungs­
macht in Indien ein für allemal zu beseitigen.

2n der neutralen Presse wird angesichts des 
Terrors fast einheitlich darauf hingewiesen, daß 
der Freiheitswille von 400 Millionen Menschen 
mit blutiger Unterdrückung auf die Dauer nicht 
niedergehalten werden kann. Dagegen sind 
nordamerikanische Blätter in der Hauptsache aus 
den scharfmacherischen Ton eingestellt, der auf 
Befehl Churchills in London angeschlagen wor­
den ist. Die „New Pork Harald Tribune" er­
klärt, die Engländer hätten mit ihrer Gewalt­
aktion ohne Frage den richtigen Kurs ein- 
aeschlagen, und ermuntert die Briten, den 
Terror zu verschärfen, „weil das Ausmaß der 
Gewaltanwendung in den kommenden Tagen ein 
Prüfstein für die Konsequenz des englischen 
Volkes sein wird." Die „New York Times" 
bringt mit aller Klarheit den Gedanken Chur­
chills zum Ausdruck, „daß der Gummiknüppel 
regieren muß und das Maschinengewehr zu 
sprechen hat, weil sonst ein riesiger industrieller 
Faktor und eine wichtige strategische Basis für 
die anglo-amerikanische Kriegführung verloren 
gehen". Die amerikanischen Zeitungen ver­
zichten also auf alle demokratischen Phrasen und 
bekennen sich genau ein Jahr nach den Freiheits­
versprechungen der Atlantik-Charta zu der bru­
talen Gewalt, mit der der Freiheitswille der 
Inder niedergeschlagen werden soll.
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Zum ersten Mal am Feind

(Fortsetzung von Seite 1)
Zerstörern abgedrängt war, bei einem zweiten 
Anlauf endgültig versenkt.

Die Sicht wurde erneut schlechter der Feind 
durch eilig herbeigeführte Abwehrkräfte stärker. 
Trotzdem gelang es in den Morgenstunden des 
9 August, einen Zerstörer schwer zu beschädigen. 
Nachdem der Gegner auch noch Flugzeuge zur 
Bekämpfung unserer U-Voote hinzugezogen 
hatte, erfolgte am 10. August der letzte Angriff 
auf diesen Geleitzug, wobei zwei Dampfer von 
zusammen 14 000 VRT versenkt wurden. Das 
Sinken dieser Fahrzeuge konnte noch beobachtet 
werden. Nach 5%iägiger Verfolgung steuerte 
ein schwer zerzauster Geleitzug unter Aufbietung 
stärkster Sicherungsstreitkräfte und mancher 
Bomberstaffel in den Schutzbereich der britischen 
Insel.

Wieder hat die deutsche Unterseebootwaffe 
ihr Können unter Beweis gestellt. Die hohe 
Schule des Unterseebootkrieges ist und bleibt 
der Kampf mit dem gesicherten feindlichen Ge­
leitzug. Dem geschilderten Unternehmen kam 
aber eine besondere Bedeutung zu. Hier haben 
junge Unterseeboot-Kommandanten, die zum 
ersten Male am Feind standen, im zähen Ab­
tasten an dem Gegner, sowie in unermüdlichem 
Angriff und Durchhalten einen einzigartigen 
Erfolg errungen.

Kritische Panzer an der Ñgypten-Kront 

abgewiesen

Rom, 11. August.
Der italienische Wehrmachtbericht vom Diens­

tag hat folgenden Wortlaut:
' Feindliche Panzerftreitkräfte, die sich unseren 

Stellungen zu nähern versuchten, wurden abge­
wiesen. " Einige Panzer wurden zerstört.

Lebhafte Kampftätigkeit in der Luft. Die 
britische Luftwaffe verlor in Luftkämpfen mit 
deutschen Jägern neun Flugzeuge. Die Flak von 
Tobruk schoß bei einem feindlichen Einflug 
zwei britische Flugzeuge ab. Eines stürzte beim 
Fort Pilastrino zu Boden. Ein zweites stürzte 
bei Sidi Barani ab. Zwei Besatzungsmitglieder 
wurden gefangengenommen.

Die Bombenangriffe der Achsenluftstreitkräfte 
gegen die Flugplätze auf Malta nehmen ihren 
Fortgang. Vier 'Spitfire wurden in Luft­
kampfen abgeschossen.

Eines unserer U-Boote ist nicht an seinen 
Stützpunkt zurückgekehrt. Die Familienangehöri­
gen der Besatzung wurden benachrichtigt.

Im mittleren Mittelmeer griffen Geleitschutz 
für einen unserer Eeleitzüge fliegenden Jäger 
zwei feindliche Aufklärer an, von denen der eine 
bei Prevesa ins Meer stürzte.

General Boftico Marschall von Italien

Rom, 11 August.
Der italienische Oberbefehlshaber in Nord­

afrika, General Bastico, wurde zum Marschall 
von Italien befördert.

Der Name des neuen Marschalls wird im­
mer, wie es in der Stefani-Meldung heißt, 
mit einigen der ruhmreichsten Taten unseres 
Krieges verbunden bleiben. Seinerzeit baute er 
als Oberkommandierender der Streitkräfte der 
Aegäischen Inseln die Verteidigung dieses 
italienischen Besitzes zu einem uneinnehmbaren 
Stützpunkt aus. Nach seiner Ernennung zum 
Oberkommandierenden in Afrika stellte er in 
der zweiten Eyrenaikaschlacht und in den gegen­
wärtigen Schlachten auf ägyptischem Boden als 
getreuer Dolmetsch der Richtlinien des Duce 
und in vollkommenster Uebereinstimmung mit 
Eeneralfeldmarschall Rommel erneut seine 
hohen Fähigkeiten als Führer und Organisator 
unter Beweis.

Die ihm zuerkannte Erhebung zum höchsten 
Rang bedeutet zugleich eine symbolische Aus­
zeichnung aller Frontkämpfer der Achse, die im 
heißen afrikanischen Klima mit körperlicher 
Widerstandskraft und unvergleichlichem Opfer­
mut die Siegeszeichen weit tn die Reihen des 
»Feindes hineingetragen haben.

Britentruppen und Polizei schießen um die Vette

Verschärfter englischer Terror in Indien — Einsatz von Flugzeugen gegen Demonstranten

Madrid. 11. August.
Hier einlaufends Nachrichten aus Indien be­

stätigen, daß die Briten nicht davor zurück­
geschreckt sind, am Montag in Bombay Flug­
zeuge einzusetzen, um von diesen aus Tränen­
gasbomben auf die für ihre Freiheit demon­
strierenden Inder zu werfen Die britische Po­
lizei hatte sich aus mehreren Stadtteilen zurück­
ziehen müssen, da die Inder, erregt durch das 
rücksichtslose Vorgehen der Polizeibeamten, die 
Straßen aufgerissen, Betriebe stillgelegt, Omni­
busse angezündet und sich gegen die immer 
wieder mit ihren mit Blei gefüllten Bambus­
stöcken vorgehenden Polizisten durch Steinwürfe 
zur Wehr gesetzt hatten

Daraufhin sandten die Briten plötzlich Flug­
zeuge, die über den von den Polizisten ent­
blößten Stadtteilen im Tiefflug kreisten und 
dort, wo die Piloten Menschenansammlungen 
sahen, Tränengasbomben warfen. Bei diesen 
Angriffen der Engländer aus der Luft be­
mächtigte sich der Inder eine, ungeheure Er­
regung, zumal viele der Inder von den Bomben 
getroffen und schwer verletzt wurden.

Wahrscheinlich versprechen sich die Briten

kaukafussront weiter in Bewegung

Rollende Einsätze gegen, die Verladungen

Berlin, 12. August.
Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu 

den Kämpfen im Kaukaiusgebiet mitteilt, 
drangen die deutschen Truppen am 10. 8. 
bei ’ anhaltender drückender Hitze weiter 
vor. Der feindliche Widerstand am unteren
Kuban im Gebiet von Krasnodar wurde nisder- 
gekämpft. Aus dem Kampfgebiet bei Maikop 
flüchteten die Bolfchewiften ins Gebirge, wo sie 
von den deutschen Truppen weiter verfolgt 
werden. Die weitere Säuberung des Westufers 
des Laba-Flusses von versprengten bolschewisti­
schen Truppenabteilungen wurde fortgesetzt. An­
griffe deutscher Kamvffluqzeuge richteten sich 
gegen den auf den Straßen vom nördlichen 
Kaukasus zur Küste des Schwarzen Meeres 
zurückflutenden Feind.

Zwischen den Kaukasushäfen Noworossisk und 
Tuapse wurde, wie gemeldet, ein beladenes 
Frachtschiff von 4000 VRT, das in schneller 
Fahrt das offene Meer zu erreichen versuchte, 
versenkt. Ein weiteres unweit der Küste liegen­
des Transportschiff erhielt so schwere Treffer,

oradley vor verschlossenen Türen

Stalin erwartet von Roosevelt keine Briefe, sondern Taten

Draht bericht unserer f

K. Ztg. Berlin, 12. August.
Angesichts der gigantischen Materialverluste 

der Sowjets an allen Frontabschnitten ist es 
selbstverständlich, daß Stalin seine Verbündeten 
mit aller Schärfe auffordert, das Gebot der 
Stunde zu erkennen — und endlich zu handeln.

Churchill und Roosevelt haben aber einen 
neuen Dreh gefunden, um die verzweifelteI Bol­
schewisten auf eine spätere Zeit zu vertrösten. 
In ihrem gemeinsamen Auftrag ist der USA- 
Generalmajor Bradley nach Moskau gefahren, 
um „die Beschleunigung und Erleichterung der 
englischen und amerikanischen Lieferungen an 
die Sowjetunion zu erörtern". An solchen Er­
örterungen hat es wahrlich nicht gefehlt. Lit­
winow und Maisky rennen den Washingtoner 
und Londoner Dienststellen fast täglich die 
Türen ein. Englische und amerikanische Sach­
verständige haben in Moskau wochenlang die 
Aufstellung von Lieferungsprogrammen erörtert, 

vom Einsatz ihrer schießkundigen englischen Ko­
lonialtruppen, für die die unterdrückten Völker 
im britischen Empire von fester kaum mehr als 
rin Stück Vieh waren eins erhöhte Wirkung. 
Selbst nach englischen Meldungen beißt es, daß 
allein bei einem Zusammenstoß in Bomban am 
Dienstag nachmittag, bei dem mit Maschinen­
pistolen stswaffnete Truppen am Feuer auf die 
„aufständische Menge" teilaenommen haben, 
dreizehn Inder aetötet und über 30 verletzt mor­
den seien. Man kann sich unschwer vorsteklen, 
welches Blutbad es in Wirklichkeit gegeben bat, 
wenn mit Maschinenviftolen in eine ahnungs­
lose Menge bineingeschossen wurde. Aber glich 
die Polizei schoß auf Befehl der britischen Ne­
gierung immer wieder auf die indischen Massen 
So machte sie am Dienstagmorgen an vier 
Stellen von der Schußwaffe Eiebrauch einmal in 
Natunga, als eine „gewalttätige Menae" eine 
hölzerne Polizeibaracke in Brand, steckte, und 
dann noch einmal in Kalbauab in der Nahe 
von Parel. wo der „Mob" den Verksbr zu stop­
pen versuchte. Später am Taae schoß die Vollöl 
nach einer Reuter-Meldung noch zweimal In 
den Straßen seien Scheiterhaufen angesteckt war- 

der Bolschewisten

daß es nach kurzer Zeit unterging. Im See­
gebiet vor der Kaukasusküste wurden ferner 
zwei Schiffe mittlerer Größe durch Treffer auf 
Bug und Heck erheblich beschädigt. Trotz starker 
feindlicher Flakabwehr griffen Sturzkampfflug­
zeuge in mehreren Wellen das Hafengebiet von 
Anapa an und trafen zahlreiche der dort ange­
sammelten Transportschiffe, die zur Verschiffung 
der bei den Kämpfen um Maikop geschlagenen 
Bolschewisten bereit lagen, mit Bomben. Fünf 
am Kai beladene Handelsschiffe mit zusammen 
4400 BRT wurden versenkt und vier Dampfer 
von zusammen 3600 BRT in Brand geworfen. 
Bomben schweren Kalibers beschädigten weitere 
sieben Handelsschiffe mit zusammen 8200 BRT 
erheblich, so daß sie nicht aus dem Hafen von 
Anapa auslaufen konnten.

Die deutschen Jager beherrschten auch am 
Montag den Luftraum über den. einzelnen 
Kampfabschnitten der südlichen Ostfront und 
schossen 25 feindliche Flugzeuge.ab. Sechs wei­
tere bolschewistische Flugzeuge wurden durch 
Flakartillerie zum Absturz gebracht.

erliner Schriftleitung

aber es fehlte nur eins: die Erfüllung der Ver­
sprechungen. Nun soll General Bradley das 
Rennen machen Er hat in einer Pressekonferenz 
verkündet, daß er und sein Stab „ununter­
brochen arbeiteten, um eine Lösung des Pro­
blems der Kriegsmaterialsendungen zu finden." 
Er vergaß auch nicht, hinzuzufügen, daß er 
letztens sogar einmal eine mitternächtliche 
Unterredung mit den sowjetischen Generalen 
abgehalten ' habe. Bedauerlicherweise habe es 
Stalin bisher abgelehnt, ihn zu empfangen, 
obschon er von Roosevelt beauftragt worden' sei, 
einen wichtigen Brief an Stalin persönlich ab­
zugeben. „Dieser Brief wurde noch nicht über­
reicht, es ist Stalin jedoch notifiziert worden, 
daß der Brief in meiner Tasche ist und auf ihn 
wartet." Das läßt sehr interessante Rückschlüsse 
auf die Stimmung zu, von der Stalin erfüllt 
ist. Er möchte aus Amerika Kriegsmaterial 
haben. Auf Briefe legt er keinen Wert mehr, 
weil sein Bedarf in dieser Beziehung gedeckt ist. 

den, in die europäische Kleidungsstücke geworfen 
wurden.

2n Puna wurden die Märkte geschlossen und 
die Kollegs und Schulen waren leer. In 
Ahmedabad haben die Textilfabriken die Ar­
beit eingestellt. In Parel wurden einige Per­
sonen verletzt, als die Polizei das Feuer er­
öffnete, um eine Menge auseinanderzutreiben. 
Die erregte indische Menge schnitt in mehreren 
Städten die Telegraphen- und Telefondrähte 
durch und baute aus den Pfählen Barrikaden, 
um die Polizei daran zu hindern, in Gebiete 
zu eilen, wo Unruhen stattfanden. In Bombay 
blieben alle Läden geschloffen, ebenso die Schu­
len, Kollegs und Märkte. Die Fabriken, die 
Eisenbahn und die Montagehallen hatten 
„unter Arbeitermangel" zu leiden.

Ein Augenzeuge, der aus Bombay in Saigon 
eintraf, und der noch völlig unter dem Eindruck 
des furchtbaren Erlebnisses steht, schildert er­
griffen, wie die waffenlosen indischen Massen 
zunächst schweigend durch die Straßen zogen. An 
einer Straßenecke stellten sich ihnen dann plötz­
lich völlig nervöse englische Soldaten oder Po­
lizisten mit den berüchtigten Bleiknüppeln, die 
furchtbare Wunden Hervorrufen, und mit der 
blanken Waffe, entgegen. Nach kurzer Zeit 
schon fielen die ersten Schüsse in die hilflose 
Menge, die weder vor noch zurück konnte und 
von denen sich bald viele in ihrem Blute 
wälzten. Den Augenzeugen erschütterte es be­
sonders, daß die Briten sich nicht scheuten, so­
gar auf die vielen Kinder, die von den Indern 
in den Demonstrationszügen mitgeführt wurden, 
das Feuer zu eröffnen.

Ueber die Zahl der Opfer britischen Blut­
rausches schweigt sich das englische Nachrichten­
büro aus, doch kann nicht bezweifelt werden, 
daß die Maschinenpistolen der britischen Sol­
daten auch hier im Zeichen der Atlantik-Charta 
ganze Arbeit geleistet haben werden.

Neue MlkerkreuMeier

Berlin, 11. August.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisernen Kreuzes an: 'General der Infanterie 
Wilhelm Wetzel, Kommandierender General 
eines Armeekorps; Oberleutnant Otto Hoffmann, 
Batterieführer in einer Sturmgeschütz-Abteilungs 
Wachtmeister Siegfried Freyer, Zugführer in 
einem Panzer-Regiment.

Tiso befitbiigte glnridminoen 

Oer Deufiß en Panel

Prehburg, 11. August.
Dor einigen Tagen besuchte Staatspräsident 

Dr. Tiso Einrichtungen der Deutschen Partei. 
Bei der Besichtigung begleitete ihn Volks­
gruppenführer Staatssekretär Karmasin, der 
ihm die deutsche Frauenklinik in Preßburg, das 
Säuglingsheim und Jugendheim sowie die 
Amtsräume der Arbeitsfront der Volksdeut­
schen, das deutsche Sportstadion und den Neu­
bau der deutschen Winzergenossenschaft in 
Ratzersdorf bei Preßburg zeigte. Dabei hatte 
der Staatssekretär Gelegenheit, die deutsch? 
Jugend und den deutschen Aufbaudienst bel 
ihrer Tätigkeit zu beobachten.

Der Führer hat den Staatssekretär Neumann 
aus dem Staatsdienst entlassen, damit er die 
>ert dem Tode des Generaldirektors Diehn ver­
waiste Leitung des Deutschen Kalisyndikats 
übernehmen kann.

Verían und Di uck»
Gauverlan Oberschwester GmbH Kartowi**’

Verlagsleiter Arnold Mierhe Hauptschriftleiter Hein? Wehe*
Anzeiger I? Preisliste 4

Bielitz bringt „Faust" und „Hamlet"

Der Spielplan des Bielitzer Stadltheaters

Für die am 1. September beginnende neue 
Spielzeit des Bielitzer Stadttheaters hat Inten­
dant Bruno Wa echt er wieder einen Spielplan 
ausgestellt, der in jeder Hinsicht der über 
hundertjährigen stolzen Theatertradition der 
alten Tuchmächerstadt entspricht und in seiner 
gesunden Mischung von Ernst und Heiterkeit 
auch die Zustimmung des anspruchsvollen Bie­
litzer Publikums finden dürfte.

Die neue Spielzeit wird mit einer Huldigung 
an Oberschlesiens größten Dichter Joseph von 
Eichendorfs eingeleitet, dessen romantisches 
Lustspiel „Die Freier" in der neuen Bearbeitung 
von A. Hayduk zur Aufführung kommt. An klas­
sischen Meisterwerken sind vorgesehen: Goethes 
„Faust", Schillers „Kabale und Liebe" und 
Shakespeares „Hamlet". Das moderne Schauspiel 
wird u. a. vertreten sein durch W. E. Schäfers 
„Leutnant Vary", Dhünens „Uta von Naum­
burg", Kahns „Die ewige Kette" und Lauckners 
„Reise gegen Gott". Aus Anlaß des 80. Ge­
burtstages Gerhart Hauptmanns kommt „Die 
versunkene Glocke" zur Aufführung. An weiteren 
Schauspielen bringt der Spielplan. „Die Magd 
des Peter Rottmann" von Bauer, „Bären" von 
Hansen-Holten und „Die Gattin" von Johann 
v. Vokay.

Die heitere Muse wird u. a. mit folgenden 
Komödien und Lustspielen aufwarten: „Der 
„E'wissenswurm" von Anzengruber, „Aufruhr 
im Damenstift" von Breidahl, „Der verkaufte 
Großvater" von Hamik, „Götter auf Urlaub" 
von Hellwig, „Die Stunde mit Alexa" von 
Möller-Lorenz, „Das Paradiesgärtlein von 
Ortner, „Ich brauche Dich" von Schweiknrt und 
Moral" von Ludwig Thoma. Auch in der 

kommenden Spielzeit setzt sich das Bielitzer 
Stadttheater wieder für ein Bühnenwerk seines 
Spielleiters Richard Rieß ein und bringt dessen 

- Eröffnung mit Eichendorffs „Freiern" 

neueste Komödie „Um elf — im Laboratorium" 
zur Uraufführung.

Durch Verpflichtung einiger Operettenkräfte 
und durch die Aufstellung eines kleinen Theater­
orchesters können in der neuen Spielzeit auch 
Singspiele und musikalische Lustspiele mit eige­
nen Kräften geboten werden. Auf diesem Ge­
biet sind u. a. folgende Einstudierungen vor­
gesehen: „Meine Schwester und ich" 'von Ve-

Neue 15-bändige Klopstock-Ausgabe

In Frankfurt a. M. fand dieser Tage unter 
dem Vorsitz des Herausgebers Professor Dr 
Aetna bie eilte ^6^5(001^ bei
Mrtarberter an der tm Auftrag der Deutschen 
Akademie erscheinenden kritisch-historischen Aus­
gabe der Werke Klopstocks statt. Die neue 
Klopstock-Ausgabe, die einschließlich der Briefe 
und Lebenszeugnrsse 15 Bände umfassen wird 
gellt bte ei|te Geíamtausqabé
der Werke des Dichters dar. Die ersten Bande 
sollen bereits im Herbst 1943 erscheinen die 
folgenden im Abstand non ungefähr einem hal­
ben 2ahr. Auf Grund dieser neuen Ausgaben 
werden sich dann volkstümliche Einzelausgaben 
für breitere Kreise ermöglichen lassen.

Die Kunstschätze Amiens’

Das Museum in Amiens ist durch eine Ver­
ordnung des Ministers für die nationale Er­
ziehung in die nationalen Museen Frankreichs 
eingereiht worden. Es enthält Fresken von 
Puvis de Chavannes sowie mehrere 1000 Ge- 
mülde der französischen, flämischen, italienischen 
und spanischen Schule. Die Schätze des Museums 
waren am 20. Mai 1940 verpackt worden und 
sollten weggeschafft werden. In der allgemeinen 

natzky, „Das kleine Hofkonzert" von Impekoven- 
Nick, „Lisa benimm Dich" von Friese Lang, 
„Hans und Hanna" von Eruber/Müller und 
„Brasilianischer Kaffee" von Laube. Die Zahl 
der Singspiele wird im Laufe des Winters noch 
vermehrt werden. Nach der Vervollständigung 
des Orchesters und des Operettenensembles 
werden später auch größere musikalische Werke 
einstudiert werden Auch in der neuen Spielzeit 
wird das Bestreben des Intendanten Waechter 
sein, auf der Bielitzer Bühne nur sorgfältig ein­
studierte und hohen künstlerischen Anforderungen 
genügende Aufführungen herauszubringen.

Dr. K.

Unordnung jener Tage war der Abtransport 
vergessen worden und die Kunstwerke blieben 
unbeaufsichtigt auf dem Bahnsteig des Güter- 
bahnhofs in Amiens stehen. Dort wurden sie 
von tren deutschen Truppen gefunden, die sie dem 
Konservator des Museums wieder zur Verfü­
gung stellten.

Der unbekannte Goethe

Festaufführung im Stadttheater Teplitz
Die Badestadt Teplitz-Schvnau feierte das 

y°- Jahr des Gedenkens der Anwesenheit 
Goethes in Teplitz und zugleich der historischen 
Begegnung des Dichters mit Ludwig van Beet­
hoven. Aus diesem Anlaß hatte das Teplitzer 
Stadttheater eine Aufführung des von Goethe auf 
Anregung der ebenfalls 1812 in Teplitz weilen- 
oenRaifennßubomiia qefd;nebenen,ober,míe ei 
1 , ausdrückte, „ein wenig zurechtgeruckten Suit- 
¡Piels „Die Wette" vorbereitet, das unter der 
kundigen Leitung Richard Eggarters inszeniert, 
mit großem Beifall ausgenommen wurde. Am 
gleichen Abend gelangten auch die beiden Ein­
akter Goethes „Die Laune des Verliebten" und 
„Der Bürgergeneral""mit Erfolg zur Aufführung.

Zur Erinnerung an den Aufenthalt Ludwig 
van Beethovens und seine Begegnung mit 

Goethe erhielt die Halle des Stadttheaters Tep­
litz als bleibenden Schmuck eine von dem Tep- 
lrtzer Bildhauer Johannes Watzal geschaffene, 
auGbiudsoolle Büße SBeetboDens.'

Richard Pflegshörl

Kunst und Wissen

Ehrengabe für den Duce. Zum Jahrestag 
des Todes Bruno Mussolinis ließ der deutsche Botschaften 
in Italien, von Mackensen, dem Duce das erste 
piar der mit einem Borwort von Reichsmarschall Göring 
versehenen deutschen Uebersetzung des Buches „Ich sprech* 
mit Bruno" überreichen.

W i e n u n d d e r O st e n. Die im herrlichen Prunk- 
saal der Nationalbibliotbek in Wien anläßlich der kürz­
lichen Tagung der deutschen Ost- und Südostinstit"^ 
ausgestellten Dokumenten sahrhnndertalter Bindungen 
zesgen, wie weitläufig und vielfältig die Beziehungen 
Wiens zum Südosten und Osten Europas seit Jahr­
hunderten waren. AuS dem Besitzstand an Dokumenten' 
alten Büchern unb Handschriften aus dem Raum, \ 
welchem sich im Laufe der Geschichte ein erbitterte- 
Kampf um die Vorherrschaft zwischen Abend- llfl, 
Morgenland abgespielt hat, stellt die Nationalbib!iathe° 
eine Auswahl aus die von den nie abgerissenen Berbot- 
aungen der Stadt Wien mit den Ländern und Völker 
des Südostens Zeugnis ablegen.

... Krakauer Amt für alte K u n st. Ein 
ntr die Pflege alter Kunst ist durch Umwandlung ®c;,

Tienststelle des Sonderbeauftragten für 
Erfassung und Sicherung der Kunst, und Kultnrschn?. 
Ju Generalgouvernement geschaffen worden. Rebe 
ßS ßunft ^ft Sfmt ^uftänbiß für

Ia ,”n^' Verwaltung und Verwertung der beschiañ 
D^eT sichergestestten KunÜgegenftände oder d?e 

Sowsetunion früheren polnischen Staates oder

i n iinet Staatstheater - & a ft f P ’
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Erlebnisse eines japanischen Schiffsheizers

Der Held dieser kleinen Geschichte am Rande 
des ostasianschen Krieges hat keinen Namen. 
Jedenfalls bat ihn keine japanische Zeitung ge­
nannt. Er '.st ein unbekannter Heizer auf einem 
kleinen unbekannten Vorpostenboot, das draußen 
im Ozean einsam Tag für Tag seinen Dienst 
getan hat. Auf solchem Schiff sind große Taten 
nur schwer *u vollbringen. Kommt wirklich ein­
mal der Feind, dann ist meist die tapfere Gegen­
wehr erfolglos. Es ist ein „Himmelfahrtskom­
mando", wie es unsere deutschen Matrosen im 
ersten Weltkriege nannten. Eine letzte Funkmel­
dung erreicht bei einem feindlichen lleberfall noch 
den Stützpunkt. Dann schweigt der Morseapparat. 
Jedermann weiß, was draußen geschehen ist.

Eintönig ist der Dienst des Heizers auf diesen 
Schiffen. Sie sehen nur selten den weiten Him­
mel, der sich über der unendlichen See spannt. 
Nur aus den Kommandos, dis den Heizraum er­
reichen, erkennen sie die Lage. Als deshalb 
eines Tages der Maschinentelegraf „äußerste 
Kraft" anmigt, weiß jeder der schweißüberström­
ten Heizer, daß der Feind nahe ist. Wo er 
ist, wie stark er ist, das dringt nicht zu den 
Männern an den Feuern hinunter.

Plötzlich ein Krachen, eine jähe Erschütterung.
Die Männer werden gegen die eisernen Türen 

geworfen. Wasser düngt ein, perlt von der 
Decke herunter, plätschert dort durch einen Riß 
in der Aimenwandung in feinem Strahl. Auch 
der Schm'sboden scheint undicht geworden 
zu sein, denn plötzlich dringt ein Schwall durch 
die Roste der Fußbodengitter hindurch. Jetzt 
neigt sich gar das Schiff stark.

„Raus aus dem Maschinenraum!" Der Ruf 
pflanzt sick fort. Irgendwo muß ein Treffer 
hineingehauen haben. Emsig erklimmt der erste 
Heizer eine schmale Eisensticge hinauf. Ein 
kühler Wind weht über seine heiße verschmierte 
Stirn, als er das Deck erreicht. Wo ist der 
Feind? Da — ganz fern am Horizont zwei ame­
rikanische Zerstörer! Es blitzt bei ihnen auf.

Und ebe sich unser Heizer überlegen kann, 
wohin die'-r Schüße gehen werden, fliegt er mit 
einem mächtigen Satz weit in die See hinaus. 
Es war, als wenn eine Riesenfaust donnernd auf 
das schräg liegende Deck geschlagen hätte, ein 
rotes Au'.euchten — das wgr alles. Als er 
aber im Wasser schwamm, erkannte er, was in 
diesem Bruchteil einer Sekunde geschehen war. 
Ein zweiter Volltreffer hatte das knapp 150 
Tonnen große Schiff mittendurch gerissen. Noch 
trieben die beiden Teile an der Oberfläche. 
Aber nur Sekunden währte es, dann ver­
sanken sie gurgelnd in der Tiefe.

Das Meer schien leergefegt, als sei über­
haupt kein Patrouillenschiff dagewesen. Die 
Rauchfahnen der feindlichen Zerstörer konnte 
unser Hei-er nicht bemerken, er lag zu tief im 
Wasser. Die Wellen verdarben ihm jede Sicht 
in die Ferne. Weißer, heißer Himmel, Wellen 
und Wind — das war alles. Mit einigen 
Schwimmstößen ließ sich unser Heizer weitertrei­
ben. Ein Gedanke ging ihm dabei durch den 
Kopf: ma- war seit vier Tagen ostwärts gefah­
ren. Vier lange Tage und Nächte. Genau diese 
Zeit mußte ihn eigentlich vom Land trennen. 
Er schwamm also mitten im Ozean. Hunderte 
von Seem::len vielleicht entfernt von der Küste 
und vom Leben. Wer sollte ihn hier mitten in 
der Wasscrwüste finden! Wer würde überhaupt 
suchen. Wie lange schwimmt ein Mensch? 
Vielleicht ein paar Tage, wenn man ihn er­
nährt. Nahrung? Er würde keine bekommen. 
Er würde verdursten mitten im Wasser. Das sei 
das Schlimmste, hatten ihm Matrosen gesagt.

Aber jetzt ertönen Rufe über den Wellen. 
Zwei Kameraden schwimmen nicht weit von 
ihm. Sie weisen in eine bestimmte Richtung. 
Dort treibt etwas im Wasser. Ein Stück Holz, 
Trümmer. Man kann nicht erkennen. Näher 
und nüber arbeitet sich unser Schwimmer in der 
hohen Dünung. Es ist eine große Kiste, in der 

rohe Karotten und Kartoffeln sind. Zu dreien 
stopfen sich die Schiffbrüchigen den Magen 
damit voll, indem sie sich mit einer Hand 
an dem Holz festhalten und von der See 
hin- und hergerissen werden.

Wo ist die ferne Insel?
In wenigen Sätzen verständigen sich dann 

die drei Matrosen, wo nach ihrer Meinung 
vielleicht eine Insel zu suchen wäre. Unser 
Heizer übernimmt die Führung, dann schwim- 
men sie los. Stunde um Stunde. Die Nacht 
bricht herein, der Morgen steht auf. Weiter 
und weiter mit monotonen Schwimmstotzen ar­
beiten sich die Einsamen durch das Meer. Unser

- Historische „königliche Regatta" in Venedig
Wie alljährlich fand das traditionelle volkstümliche Sport-Regattenfest auch in diesem Kriegs­
jahre statt. U. B. z.: Eine besonders künstlerisch gestaltete „Bisrone". Atlantic

Robinson zählt nicht die Stunden, die sich ent­
setzlich dehnen. Aber am Abend des zweiten 
Tages tauchen blaue Schatten über der Kimm 
auf. Es sind die Berge einer fernen Insel. Noch 
dauert es qualvolle Ewigkeiten, dann wiegt sich 
vor dem Heizer eine Boje auf den Wellen, die 
wohl eine Schiffahrtsroute bezeichnen soll. Mit 
letzter Kraft zieht er sich zu einer kleinen Platt­
form empor, die meist von den Wellen überspült 
wird. Dann vergehen ihm die Sinne...

Er träumt, die Kameraden hätten ihn ge­
funden und man feiere das Wiedersehen mit 
feurigem Reiswein, der beißend die Kehle hin­
unterrinnt. Darüber wacht er auf. Es war 
nur Salzwaffcr, das dem Schlafenden in den 
Mund geströmt ist. Plötzlich ein furchtbarer 
Gedanke... Wo sind die Kameraden geblieben? 
Er ruft, schreit. Sie sind verschwunden. Wann 
sah er sie zuletzt? Er strengt seinen Kopf an, 
grübelt. Die Gedanken haben ihn verlassen. Sie 
sind wie ausgelöscht. Die Erinnerung an die 
letzten Stunden ist verwischt. Er ist allein. 
Allein mit furchtbarem Durst. Fern als feiner 
grauer Strich die Küste. Fast besinnungslos 
trinkt er das Salzwasser des Meeres in sich hin­
ein. Er erbricht sich, trinkt wieder. Schließlich 
behält der Magen die lauwarme Salzlauge. 
Dann läßt er sich ins Wasser fallen und schwimmt 
weiter. Stunde um Stunde. Als er sich beim 
Sonnenuntergang umsieht, ist er nur knapp tau­
send Meter von der Boje entfernt. Todmüde 
sinkt er hin. Sein Arm umklammert eine eiserne 
Stange. Tiefe Bewußtlosigkeit....

Am nächsten Morgen ein neuer Versuch. Un­
entwegt zählt er bis tausend. Vorwärts und 
dann rückwärts, nur um nicht einzuschlafen. Als 
er unter geschickter Ausnützung der Strömung 
endlich festen Boden unter den Fügen fühlt, fällt 
er mehrmals ins flache Wasser. Am Strand liegt 
schließlich ein ohnmächtiger Mensch, der dem 
Ozean sein kleines Leben abgerungen hat.

Robinson hat gesiegt.
Er findet a mnächsten Morgen nach drei lan­

gen Tagen ohne Nahrung zwei kleine Strand- 
vügel, die er roh verschlingt. Dann Krebse, deren 
Scheeren er gierig auslutscht. Am Nachmittag 

entdeckt ihn ein Kanoe eines Eingeborenen, dessen 
Insassen eine Fracht Kokosnüsse befördern.

„Erst als ich die siebente ausgetrunken batte, 
empfand ich so etwas wie Geschmack. Die See 
und das Salzwasser hatten jeden Geschmack in 
mir getötet. Daß ich dann nach weiteren Tagen 
wieder zu meinem Stützpunkt befördert wurde, 
daß die braven Eingeborenen großzügig belohnt 
wurden, das ist mir heute nicht so sehr in der 
Erinnerung, als diese ersten Bissen auf der ein­
samen Insel, diese Krebse und die ersten weitz- 
milchigen Kokosnüsse, die ich nicht vergessen 
werde, so lange ich lebe", schließt der wackere 
.Heizer seinen Bericht, der in Japan viel Anteil­
nahme fand, als er durch die gesamte Presse ging 
und für einen Tag fast alle großen Ereignisse 
an den Fronten überschattete. Dr. Hans Steen.

Lin uiex^öchtiges

Aus der arabischen Stadt Hodeida kommt die 
seltsame Nachricht, daß man dort kürzlich ein 
Kamel verkaufte, das nicht wie alle anderen 
normalen Artgenossen zwei, sondern vier Höcker 
besaß. Nach einer alten, arabischen Legende 
wird ein solches Wundertier nur alle vier Jahr­
hunderte geboren. Sein Eigentümer wird vom 
Glück gesegnet und nichts kann ihin mißlingen. 
Wenn man diesen kindlichen, aber stark verbrei­
teten Aberglauben in Betracht zieht, wird man 
vielleicht begreifen, daß das Kamel seinem 
Eigentümer die beachtliche Summe von 40 000 
Mark einbrachte, so daß das Glück zumindest in 
sein Haus einkehrte. tt.

Der 12. August in der Geschichte 
unserer Heimat

1763. Friedrich der Große erläßt das Ge­
neral-Landschul-Reglement für Preußen, das 
die Grundlage für das Volksschulwesen auch 
in Oberschlesien geworden ist. Auf Wunsch 
des leitenden Ministers Schlabrendorf entwarf 
Johann Ignaz von Felbiger 1865 ein Reglement 
für die Landschulen Schlesiens, das die Be­
gründung von zwei Lehrerseminaren in Ober­
schlesien vorsah.

1787. Christian Ruberg, Faktor der Glas­
hütte in Wessolla, kr. Pless, schreibt über seine 
Versuche: „Einer hochfürstlichen Kammer be­
richte ganz gehorsamst, daß die Versuche, 
einen Glasofen mit Steinkohlen zu betreiben, 
nunmehr gemacht sind, und die Frage von der 
Möglichkeit durch die Wirklichkeit entschieden 
ist ... . Der Glasofen gehet mit großem 
Feuer seit vorigem Sonntag und darf ich nicht 
leugnen, daß er anfangs gegen einen glück­
lichen Fortgang neue und auch die mehrsten 
Zweifel erregt hat, die aber durch Beihilfe und 
durch den unermüdeten Fleiß des Glasmeisters 
Jakob Hilgert alle überwunden und aus dem 
Wege geräumt worden sind." Einige Jahre 
später gelang Ruberg in einer von ihm in Wes­
solla eingerichteten Zinkhütte nach rastlosen 
Versuchen die Herstellung von Zink aus Ofen­
bruch. Er konstruierte darauf einen Ofen, in 
dem der Schmelzprozeß mit vier Muffeln be­
trieben wurde. Rubergs Erfindungen haben 
die industrielle Entwicklung in Oberschlesien 
entscheidend beeinflußt.

1932. Dr. Hermann Hinterstoisser, der große 
Arzt und Menschenfreund, zu St. Jakob im De- 
fereggental auf Bergfahrt in die Groß-Vene­
digergruppe einem Herzschlag erlegen. Ge­
boren den 7. Dezember 1861 in Eigen bei 
Salzburg, Schüler Billroths, 1892—1930 Direktor 
und Primarius für Chirurgie und Gynäkologie 
am Schlesischen Landes-Krankenhaus zu la­
schen, 1908—1920 Ordentliches Mitglied des 
Obersten Sanitätsrats im Ministerium des 
Innern/Wien, 1914—1919 als Oberstabsarzt 
Konsiliarchirurg zweier k. u. k. Armeen. Sein 
Lebenswerk in Tesch en konnte heuer auf das 
erste Halbjahrhundert segensreichen Bestehens 
zurückblicken. Das Andenken des verdienst­
vollen Kulturpioniers Dr. Hermann Hinter­
stoisser, des unerschrockenen Vorkämpfers für 
den großdeutschen Gedanken an der Volks- 
tumsgrenze, lebt, weit über die schlesischen 
Gaue hinaus.

Knox: „Ich werde über alle Meere einen 
Feldzug gegen die feindlichen Unterseeboote 
einleiten . .

Karikatur: Hicks/Dehn en-Dienst

I 

auf Gruschka« 

I Roman von Montred Scholz]

Alle Rechte vorbehalten bei Horn-Verlag Berlin SW 11 
(6. Fortsetzung.)

Nach einer dumpfen Pause sagte sie: „Ich 
war schon öfter bei Gruschka, Vater, daß du 
es nur weißt! Warum sollt ich nicht zu ihm 
gehen. Andere drängen sich danach."

„Aber ich will das nicht, hörst du?" erregte 
sich der Vater und stieß den Stock hart auf den 
Boden. ..Ich habe meine Gründe dafür, ich . ." 
Er wandte sich ab, humpelte zum Fenster und 
blickte durch die Gardine. Sein Atem keuchte.

Die Mutter warf Ina einen flehenden Blick 
Zu, sie solle schweigen. Was bedeutete denn 
das, plör-lich einen Streit vom Zaun zu bre­
chen? „Ich verstehe dich nicht, Kind!" sagte 
ste ungehalten und versuchte mit mühsam ge­
stammelten Worten wieder einzurenken, was 
Ina verdorben hatte. Aber die Mißstimmung 
blieb an diesem Abend, Die Eltern spürten, 
baß mit Ina eine Veränderung vor sich gegan­
gen war.

Georgette Kaska war sine elegante, begeh­
renswerte Frau unbestimmbaren Alters; sie 
liebte es. im Mittelpunkt zu stehen und sich 
von allen Seiten den Hof machen zu lassen. 
Dabei war Georgette unnahbar, berechnend 
und kühl, kaum zu einer wahrhaften Liebe 
fähig.

Woher sie eigentlich gekommen war und 
warum sie sich ausgerechnet in Hamburg nie- 
bergelassen hatte, wußte niemand so recht zu 
mgen. Man hielt sie für eine reiche Auslän­
derin, deren Hauptbeschäftigung darin zu be­
stehen schien, kleine Gesellschaften zu veranstal­
ten und den Männern die Köpfe zu verdrehen.

An diesem Nachmittag gab sie in ihrem 
Park, der sich bis zu dem Ufer der Außenalster 
erstreckte, einen Tee. Man tanzte nach Gram­
mophonmusik, spielte an kleinen Gartentischen 
Bridge oder rekelte sich in den bunten Liege­
stiihlen, die wahllos verstreut auf der Rasen­
fläche standen. Das weitausladende Laub­
gehege alter Buchen und Erlen spendete wohl­
tuenden Schatten. Von der Alster wehte es 
erfrischend kühl; die Sonne neigte sich langsam 
zum Horizont.

Georgette tanzte. Sie sah dabei ihren 
Partner fest an. Es schien, als suchte sie jede 
Regung in seinem Gesicht zu ergründen.

„Sie können ganz beruhigt sein, Doktor, 
Herr Gruschka dürfte uns heute kaum nut sei­
nem Besuch beehren", sagte sie endlich und ver­
zog die rotgefärbten Lippen zu einem Lächeln. 
„Sind Sie 'immer so ängstlich?"

Doktor Krampert antwortete nicht gleich. 
Die süßliche Tangomusik, der Duft des Par­
füms und die Gewißheit, eine elegante Frau 
in den Armen zu halten, verwirrten ihn.

Georgette sah ihn mit ihren langbewimpsr- 
ten Augen herausfordernd an. „Run?"

„Aengstlich ist wohl nicht das richtige Wort, 
gnädige Frau", antwortete er, „aber es wäre 
einigermaßen unangenehm für mich . "

„Hier Ihrem Chef zu begegnen? Oh, ich 
stelle mir das reizend vor. Ich liebe derglei­
chen Szenen. Wenn Sie keinen Mut haben, 
hätten Sie nicht kommen dürfen, Doktor! 
Aber genug davon. Jedenfalls danke ich 
Ihnen, daß Sie mir Grufchkas Ankunft in 
Hamburg gemeldet haben. Ich war mehr als 
überrascht."

Die Platte war abgespielt. Georgette fä­
chelte sich mit einem Seidentuch Kühlung zu 
und gestattete Kampert, sie ein Stück zu be­
gleiten. Sie gingen an bunten Rosenhecken 
vorbei zum Haus und unterhielten sich über 
die gleichgültigsten Dinge von der Welt — we­
nigstens schien das Kampert so. Georgette 
hatte ihre eigene, oft erprobte Art, einen 
Menschen auszuhorchen. Dieser Krampert ist 

brauchbar, fand sie; gut, daß ich ihn zufällig 
kennengelernt habe

„Sie müssen mich jetzt ein Viertelstündchen 
entschuldigen, Doktor", sagte sie und drückte 
flüchtig seine Hand. „Ich' habe zu tun. Also, 
bis nachher!"

Georgette raffte das Kleid und verschwand 
schnellen Schrittes ins Haus. In 'hrem Zim­
mer angekommen, klingelte sie nach dem Mäd­
chen, zündete sich eine Zigarette an und war­
tete. Als das Mädchen im Türrahmen er­
schien, fragte sie hastig' „Ist mit der Nach­
mittagspost wieder kein Brief für mich gekom­
men ? Das ist gänzlich unmöglich!"

„Doch, gnädige Frau, vor einer halben 
Stunde war der Bote bereits oa. Ich wollte 
nicht stören, weil Sie Gesellschaft haben."

"Unsinn! Wie oft soll ich Ihnen noch sa­
gen, daß . . ." Sie unterbrach sich. Ihre dunk­
len Augen funkelten vor Erregung, als das 
Mädchen den Brief aus der Tasche zog. „Ge­
ben Sie schon her!" Sie riß den Brief an sich. 
„Sie können jetzt gehen!"

Als Georgette allein war, überzeugte sie 
sich, ob der Brief den Poststempel New Bork 
trug, und atmete auf. Endlich! Seit vier­
zehn Tagen wartete sie auf diesen Brief. Be­
vor sie ihn öffnete, wog sie ihn in der Hand, 
wie jemand, der die Vorfreude auf eine gute 
Nachricht voll aus kosten möchte. Dann setzte sie 
sich.an den zierlichen Schreibtisch schlitzte den 
Umschlag mit einem Federmesser auf, entfal­
tete das engbekritzelte Papier und las.

Lange faß sie so. In dem Aschenbecher häuf­
ten sich die Zigarettenreste Endlich legte sie 
den Brief beiseite, erhob sich und ging auf 
und ab. Die Balkontür war geöffnet. Von 
fern ertönte Tanzmusik und das Lachen der 
Gäste. Georgette trat auf den Balkon, atmete 
tief die reiné Luft und verharrte einen Augen­
blick regungslos, als denke sie angestrengt über 
etwas nach.

Dann ging sie zurück ins Zimmer, schloß 
fast lautlos die Balkontür und zog die dunkel­
grünen Vorhänge vor hie Scheiben. Sie drehte 

das Licht an, faltete den Vri"f zu einem Fi­
dibus, entzündete ein Streichholz und ver­
brannte ihn.

Es klopfte.
„Wer ist denn da?" fragte Georgette und 

schüttete die verkohlten Reste des Papiers in 
den Aschenbecher.

Ein Herr wünsche die gnädige Frau zu 
sprechen, ein Herr Olaf Pertrik aus Stock­
holm.

„Wie?" fragte Georgette, nicht verstehend
Das Mädchen wiederholte noch einmal den 

Namen des Besuchers.
„Gut, ich komme sofort. Führen Sie den 

Herrn in den Salon. Haben Sie mich ver­
standen? Warten Sie noch!" Georgette eilte 
zur Tür und öffnete sie einen Spalt breit. 
„Gehen Sie hinunter in den Garten und sa­
gen Sie der Gesellschaft, daß ich leider nicht 
mehr erscheinen kann. Ich fühle mich unpäß­
lich. Sagen Sie meinetwegen, was Sie wol­
len! Auf alle Fälle möchte ich in der Unter­
redung mit Herrn Pertrik nicht gestört wer­
den, verstanden?"

*
Die goldene Uhr aus dem Kamin kündete 

die achte^Stunde. Gruschka, schon im Smoking, 
zog die Taschenuhr und verglich die Zeit. In 
einer Viertelstunde mußten die Gaste kommen.

„Belatny ist bereits in seinem Zimmer", 
sagte eine Stimme hinter ihm. „Ich wollte 
noch ein wenig mit ihm plaudern, aber er 
berstet vor Lampenfieber, als ob es sich' heute 
um sein erstes Auftreten handelte! Da habe 
ich ihn lieber allein gelassen."

Hedine Sievert, die jüngere Schwester des 
Reedereibesitzers, war näher getreten, rückte 
einen Ledersessel vor den Kamin und setzte 
sich. Sie war eine Frau Anfang der Vierzig, 
sah aber bedeutend älter aus- sie hatte es nie 
überwunden, daß ihr Mann, den sie im 
August vierzehn geheiratet hatte, schon zwei 
Monate später gefallen war.

(Fortsetzung folgt)
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Gauhauptstadt Kattowitz

Werkpausenkonzerte des Städtischen Sinfonie- 
Orchesters. Im Rahmen der kulturellen Be­
treuung der deutschen Rüstungsarbeiter wurde 
das Städtische Sinfonie-Orchester Kattowitz 
für folgende Werkpausenkonzerte zur Verfü­
gung gestellt: 13. August in Friedenshütte, 
15. August in Eintrachthütte und 18. August 
in Lipine. Die musikalische Leitung liegt bei 
GDM. Dr. Otto Wartisch bzw. den Dirigenten 
Hugo Diez und Fritz Dahm.

Nächste Prüfungen für das Reichssport­
abzeichen. Am kommenden Sonnabend, dem 
15. August, um 16,30 Uhr, finden auf dem 
Polizei-Sportplatz Kattowitz, Markgrafenstr., 
Abnahmeprüfungen in folgenden leichtathleti­
schen Uebungen statt. Männer: 100- und 
400-Meter-Laufen, Weitspringen, Kugelstoßen. 
Frauen: 75- und 100-Meter-Laufen, Weit­
springen, Kugelstoßen. Die Sportabzeichen­
hefte sind gegen eine Gebühr von ¿R.JI 1,— im 
Stadtamt für Leibesübungen, Kattowitz, Schil­
lerstraße 37, abzuholen.

Fleisch „ohne" — 8 Monate Gefängnis. Vom 
hiesigen Amtsgericht wurde im Schnellverfahren 
eine Ehefrau aus Kattowitz-Ost wegen Wirt­
schaftsvergehens zur Verantwortung gezogen. 
Sie hatte im Februar und März d. I. dreimal 
Fleisch aus Schwarzschlachtungen gekauft und 
dafür erhebliche Ueberpreise bezahlt. Insgesamt 
hatte die Angeklagte der Kriegswirtschaft etwa 
25 Pfund Fleisch entzogen. Der Staatsanwalt 
wies auf die Gefährdung der Versorgungslage 
durch derartige Schiebereien und auf die nie­
drige Gesinnung hin, die die Frau gegenüber der 
Volksgemeinschaft bewiesen hatte, und for­
derte ' strenge Bestrafung. Das Gericht er­
kannte auf acht Monate Gefängnis.

Faulenzer werden hart angefaßt. Ein Pole 
aus dem Kreise Bendsburg, der auf einer Grube 
in Mechtal beschäftigt war, nahm die Bestim­
mungen über die Arbeitspflicht im Kriege nicht 
ernst und bummelte mehrmals. Selbst dann, 
als er vom Arbeitsamt auf die Folgen seines 
Leichtsinns aufmerksam gemacht worden war, 
versäumte er unentschuldigt monatelang zahl­
reiche Schichten, um dann überhaupt nicht mehr 
am Arbeitsplatz zu erscheinen. Der Faulenzer 
wurde daraufhin festgenommen und stand fetzt 
wegen Arbeitsversäumnis vor dem hiesigen 
Schnellrichter, der ühn zu sechs Monaten Ge­
fängnis verurteilte. x.

Er wollte „Ordnung schaffen". In einem 
hiesigen Frisörgeschäft erlaubte sich ein Mann 
aus Berlin vor einiger Zeit ein tolles Stückigen. 
Er war angetrunken hingekommen und ließ 
feinen alkoholisierten Gefühlen vor mehreren 
Kunden freien Lauf. So meinte der „Gewal­
tige" u. a., er würde hier schon die nötige Ord­
nung schaffen. Aber das war noch nicht alles, 
was dieser sonderbare Zeitgenosse zu offenbaren 
batte. Er wurde dann noch anmaßend gegen­
über der Geschäftsinhaberin und hielt sogar mit 
Beleidigungen nicht zurück. Vor dem biesiaen 
Amtsgericht, das dem Manne fetzt ebenfalls Ge­
legenheit zu einem „Eastiviel" gab, war er nur 
noch recht „klein und häßlich". Seine Beleidi­
gungen muß er nun mit einer Geldstrafe von 
250 Reichsmark büßen. x.

Ordnungsstrafe. Der Polizeipräsident in 
Kattowitz hat gegen den Fleischermeister Johann 
Korzeniowski in Bielschowitz, Straße der SA. 
Nr. 7, eine empfindliche Ordnungsstrafe fest­
gesetzt, weil K. minderwertige Wurst zu Ueber- 
preisen verkauft hat.

Königshütte

Vor 74 Jahren

In diesen Tagen vor 74 Jahren wurde die 
Arbeiterkolonie Königshütte in den Stadtver- 
band ausgenommen. Die damals erfolgte Per­
sonenstandaufnahme ergab eine Einwohnerzahl 
von 14151 Bürgern. Durch die Erhebung zur 
Stadtgemeinde nahm die Entwicklung der Ge­
meinde dank der Initiative der damaligen deut­
schen Bürgermeister, sowie der Unterstützung der 
Regierung einen außergewöhnlichen Fortschritt. 
In wenigen Jahrzehnten erreichte die Stadt 
bereits die Grenze der 100 000 Einwohner. Dann 
kam allerdings durch die Teilung Ostoberschle­
siens ein gewisser Stillstand. Durch die Einge­
meindung ' von Königshütte-Vismarck, Neu- 
heiduk und Königshütte-Ost steigerte man zwar 
die Einwohnerzahl, die heute nach fast drei­
jähriger Befreiung rund 136 000 Personen be­
trägt'. Unter der deutschen Verwaltung nimmt 
die'Entwicklung der Stadt, trotz aller durch den 
Krieg bedingten Hemmungen einen erfreulichen 
Fortschritt. Köni'gshütte wird immer größer 
und auch schöner.

* • •

Die besten Schützen. Eine besondere Ehrung 
wurde den Mitgliedern der Kameradschaft 
Königshütte Nord II im letzten Monatsappell 
bekanntgegeben. Aus dem Bericht des Schieß- 
warts ging nämlich hervor, daß die Kamerad­
schaft wiederum Kreisbeste geworden ist. Im 
Rahmen des Appells verabschiedete sich der bis­
herige stellvertretende Kameradschaftsführer von 
seinen Mitarbeitern, um eine neugegründete 
Kameradschaft zu übernehmen. Dann hielt der 
Kameradschaftsführer einen Vortrag über das 
Thema: „Der Sieg ist unser".

Hohes Alter. Am heutigen Mittwoch kann 
eine alteingesessene Einwohnerin unserer Stadt 
Königshütte, die Witwe Klara Proste, aus 
dem Lutherstift an der Kattowitzer Straße, in 
körperlicher Frische ihren 85. Geburtstag be­
gehen. Mit den zahlreichen Familienangehöri­
gen gratulieren auch wir zu diesem Jubelfest. 
— Der Rentenempfänger Franz Czernetzki von 
der Veuthener Straße, feiert am heutigen Mitt­
woch bei voller Frische seinen 80. Geburtstag. 
Wir gratulieren! m-

Wann wird verdunkelt? Von Mittwoch um 
21,30 Uhr bis Donnerstag um 4,55 Uhr.

D/e fíchente Riaffe im Pffidffjafytlaget

Vokabelheft und Rechenbuch mitdem Kochlöffel vertauscht-Wir besuchen die Kattowitzer Oberschule im Lager

„Es geht ins Pflichtjahrlager", hatte es zu 
Beginn des Sommers geheißen, und mit den 
verschiedensten Gefühlen waren die Mädel aus 
der 7. Klasse der Kattowitzer Oberschule dem 
Neuen erwartungsvoll entgegengefahren. Es 
dauerte nicht lange, da hatten sie sich alle wohl 
eingerichtet in ihren beiden Lagern Kenty und 
Saybusch.

Mit der Oberin der Mädchenoberschule, Frau 
Dr. Schwarzkopf, und der Vannmädelführerin 
Hilde Kremser besuchten wir die Mädel des 
Lagers Saybusch bei ihrer Arbeit. Als wir das 
Zimmer der freundlichen Umsiedlerfrau be­
traten, saß „ihr" Mädel gerade beim Sachen­
flicken, so eifrig über die Jacke gebeugt, daß sie 
uns gar nicht kommen sah. Welch eine Ueber- 
raschung, welch lachende Begrüßung gab es 
dann! Schon aus den ersten Worten spürten wir, 
daß ein feines Zusammenarbeiten zwischen der 
Siedlerfrau und dem Einsatzmädel mar; denn 
bei dem Haushalt, dem Garten, dem Kolonial­
warengeschäft und den drei Buben» gibt es so 
viel zu tun, daß die Umsiedlerfrau froh ist, eine 
gute Hilfe zu haben.

Vor dem zweiten Umsiedlerhaus spielten drei 
kleine Kinder mit blaubeerbemalten Gesichtern, 
die uns groß anschauten, als wir nach der Mut­
ter fragten. Auch hier gab es für das Stadt­
mädel viel zu tun, und die Umsiedlerfrau sprach 
sich lobend über ihr Mädel aus. Die anderen 
Mädel sahen wir im Haushalt oder beim Voh- 
nenpflücken im Garten, einige trafen wir unter­
wegs beim Einkäufen. Alle sahen sie frisch und 
freudig und gut erholt aus, und allen lachte die 
Freude aus den Augen.

Es ist ja auch etwas Besonderes, wenn man 
von heute auf morgen plötzlich Vokabelheft,

Lebensmiltelralionen unverünöert

Praktische Neuerung: Längere Gültigkeit der Fteischmarken

In der 40. Zuteilungsperiode für Lebens­
mittel, die vom 24. August bis 20. September 
läuft gelten die Lebensmittelrationen der 
39. Zuteilungsperiode. Lediglich bei der Fett­
verteilung treten Aenderungen ein, die aber 
keine Me'ngenänderungen bedeuten. Die Ee- 
famtfettration bleibt vielmehr unverändert.

Die während der Sommermonate erhöhte 
Vutterration wird entsprechend dem jahreszeit­
lichen Stand der Milcherzeugung wieder gekürzt. 
Die Kürzung, die bei Normalverbrauchern 75 g 
und bei Kindern und Jugendlichen von sechs 
bis achtzehn Jahren 125 g beträgt, wird durch 
die Ausgabe einer gleichen Menge Margarine 
ausgeglichen. Schweineschlachtfette werden wegen 
des jahreszeitlichen Rückgangs der Schweine­
schlachtungen nur an Lang-, Schwer- und 
Schwerstarbeiter verteilt. Die übrigen Ver­
braucher erhalten an Stelle der Schweineschlacht- 
fette die gleiche Menge Margarine.

. Die Abgabe von Speiseöl statt Margarine 
wird im wesentlichen auf die Gebiete mit ge­
wohnheitsmäßig stärkerem Spoiseölverbrauch be­
schränkt. Sie findet wie bisher im Verhältnis 
von 4:5 statt und richtet sich nach den von den 
Ernührungsämtern zu treffenden Regelungen. 
Lang-, Nacht-, Schwer- und Schwerstarbeiter <• 
können aber im Rahmen der vorhandenen Vor­
räte auf die Zulage- und Zusatzkarten wie bisher 
statt Margarine Speiseöl beziehen. Es erhalten 
also alle Verbraucher die folgenden Erzeugnisse 
in der gleichen Menge wie in der 39.' Zu­
teilungsperiode: Vrotmehl, Fleisch, Käse, Quark, 
Getreidenährmittel, Teigwaren, Kartoffelstärke-

OBERSCHLESIEN Mt In rs In

Alle Schrothotzkirche niedergebmmit

Ende der Woche ist die alte Schrotholzkirche 
in Poppelau ein Opfer der Flammen geworden. 
Die Kirche stand unter Denkmalsschutz und hat 
oft Zeichnern und Malern als Modell gedient. 
Das Alter der Kirche ist urkundlich nicht genau 
feststellbar, doch dürfte sie aus der Mitte des 15. 
Jahrhunderts stammen. Als Brandursache ver­
mutet man Kurzschluß in der elektrischen Licht­
leitung.

20 000 RM. Ordnungsstrafe

Der Regierungspräsident — Preisüber­
wachungsstelle — in Kattowitz hat gegen eine 
Großhandelsfirma im Kreise Krenau eine Ord­
nungsstrafe von 20 000,— MdI festgesetzt, weil sie 
einen ungerechtfertigten Mehrerlös in dieser 
Höhe dadurch erzielt hat, daß sie weder die 
Waren an die Einzelhändler frei Haus geliefert, 
noch aber zum Ausgleich hierfür die Selb't- 
abholung durch die Einzelhändler entsprechend 
vergütet hat.

Sie machte zu gute Geschäft

Der Regierungspräsident — Preisüberwa­
chungsstelle — in Kattowitz hat gegen eine 
Möbelhändlerin im Kreis Nikolai eine Ord­
nungsstrafe von 4 000 MdI festgesetzt, weil sie 
beim Ein- und Verkauf von Möbeln die zu­
lässigen Höchstpreise überschritten und dadurch 
einen erheblichen ungerechtfertigten. Ueber- 
gewinn erzielt hat.

Ermordet aufgefunden

In der Nähe des Gutes Pogorzyce wurde 
von spielenden Kindern die in einem Sandab­
hang vergrabene Leiche der 42 Jahre alten 
Polin Magdalena Paliwoda aus Babice gefun­

Rechenbuch und Füllfederhalter mit dem Koch­
löffel vertauscht und spürt, daß man einer Haus­
frau, die alle Hände voll zu tun hat, im Haus 
und im Garten tüchtig helfen kann. „Meine" 
Kinder, sagen die Mädel, wenn sie von den 
kleinen Siedlerkindern erzählen, mit denen sie 
im Nu gut Freund geworden sind. Wie froh 
sind die Mütter, daß ihre Rangen so gut ver­
sorgt sind. Wenn die Mädel früh kommen, wer­
den die Kleinsten gewaschen, angezogen, gefüt­
tert und umhegt, die Größeren lernen viele 
lustige Spiele und Lieder und quälen Mutter 
nicht mehr mit ihrer Ungeduld oder Langeweile, 
und wo ein Bub ist, der ein schlechtes Zeugnis 
hcimgebracht hat, da wird jeden Tag fleißüg 
Lesen und schreiben geübt; und es ist wie cFa 
Wunder: solche „Schule" macht selbst dem größ­
ten Dickkopf und Wildfang Spaß. Es ist die 
schönste Beschäftigung für die Madel, wenn sie 
sich um die Kinder kümmern können, und spie­
lend lernen die Kleinen gut deutsch sprechen 
und singen. „Wie den anderen die Kinder ans 
Herz gewachsen sind, so sind es bei mir meine 
Küken und Hühner", erzählt uns eines der Mä­
del vergnügt, als wir sie beim Ausmisten eines 
Hübnerstalles antreffen. Sogleich zeigt sie uns 
voller Stolz „ihre" Hühnerfarm.

„Niemals würden wir diese schöne Zeit hier 
im Pflichtjahrlager missen wollen!" versichern 
uns die Mädel alle, als wir mit ihnen abends 
im Heim zusammensitzen. Einfach aber praktisch 
und gemütlich ist das Lager eingerichtet. Wenn 
die Mädel zum Fenster hinausschauen, haben 
sie das Städtchen. Saybusch und die hohen Ge­
birgszüge der Beskiden vor sich. Wem sollte 
es da nicht gefallen? „Wir freuen uns, daß 
wir als Schulmädel zeigen durften, daß wir 
nicht nur in unseren Schulbüchern Bescheid wis­

Erzeugnisse, Kaffee-Ersatz und -Zusatzmittel, Voll­
milch, Zucker, Marmelade, Kunsthonig und 
Kakaopulver.

Nach den bisherigen Bestimmungen treten 
die Abschnitte der Fleischkarten wöchentlich 
mit Ablauf des Sonntags außer Kraft. Diese 
Regelung hat für solche Verbraucher, die am 
Sonntag Fleischmahlzeiten in Gaststätten ein­
nehmen, zu Schwierigkeiten geführt. Vielfach 
sind Fleischabschnitte verfallen, weil sie am 
Sonntag aus irgend einem Grunde, z. B. we­
gen Ueberfüllung der Gaststätte oder Ausver­
kauf der Fleischgerichte, nicht eingelöst werden 
konnten. Zur Vermeidung dieses Nachteils, 
von dem Berufstätige gerade in Orten mit 
weniger Gaststätten betroffen wurden, berech­
tigen daher die Fleischkartenabschnitte von der 
4Ö. Zuteilungsperiode ab bis zum Ablauf der 
Zuteilungsperiode zum Warenbezüge. Gültig 
werden die Abschnitte wie bisher jeweils zu 
Beginn der einzelnen Zuteilungswochen. Der 
Vorgriff auf noch nicht fällige Abschnitte bleibt 
verboten. Daher sind die mit „I" bezeichneten 
Abschnitte mit den Daten der ersten bis vier­
ten Zuteilungswoche versehen, die mit „II" be­
zeichneten Abschnitte mit den Daten der zwei­
ten bis vierten Zuteilungswoche usw.

Bei den Fleischabschnitten der Zusatz- und 
Zulagekarten besteht ein Bedürfnis für eine 
solche Regelung nicht, da die Inhaber dieser 
Karten auch im Besitze der Fleischkarten sind, 
die sie für den Easüstättenbesuch benutzen 
können.

den. Es wurde Raubmord festgestellt. Die Pa­
liwoda war seit dem 25. Juni d. I. abgängig. 
Der Tat dringend verdächtig ist der polnische 
Zimmermann Johann Ceglarek aus Pogo­
rzyce (Kreis Krenau). Er ist seit dem Ver­
schwinden der Paliwoda flüchtig.

Wer hat das Schulmädchen gesehen? Ver­
mißt wird seit dem 20. 6. 1942 die 10jährige 
Schülerin Magdalene Nyga aus Myslowitz. Sie 
treibt sich nach Angaben ihrer Mutter in den 
Ortschaften des Kreises Pleß umher und arbeitet 
vermutlich bei einem Bauern.

( parteiamtL©na<hri(hten )

Kreis Kattowitz
NSDAP., Og. 29. 13. 8., 20 Uhr, Schulung, Gast­

stätte Cwmmer, Elgother Straße 1.
SA., Sturm R. 7/2. 12. 8., 20 Uhr, Dienst im 

Konservatorium.
NS.-Frauenschoft. Co. 20. Heute Mittwoch, 20 Uhr, 

Zellenabend der Zelle I und II in der Ortsgruppe 
Godullastraße. — Og. 4. 13. 8., Ausflug zur Klodnitz. 
Quelle (Singer). Sammeln 10 Uhr: Brücke Martinstr.

Kreis Königshütte
NSDAP., Og. Nord. Heute, 19.30 Uhr, Mitarbeiter, 

tagung, Gaststätte Magdziorz, Beuthener Straße 93.
NS.-Frauenschaft, Og. Puddler. Heute 14.30 Uhr, 

Treffpunkt im Schrebergarten Bismarckhütter Straße. — 
Morgen Heimabend Zelle 4 und 5 bei Mandrella. — 
Kreisfrauenschaftsleituna Abt. B.—H- Heute, 16 Uhr, 
Arbeitsbesprechung, Kreisleitung, Zimmer 2.

Veremsnochrichten

Kriegerkameradschaft Königshütte-West. Antreten zur 
Beerdigung von Kamerad Polotzek heute, um 15,45 Uhr, 
Leichenhalle, Knappschaftskrankenhaus.

deutsche Stenografenschaft Sosnowitz. 1?- 8.,18,30 
Utjr, Zimmer 15 der Hans«Schemm-Schule, Parkstr la, 
Lehrgang in Deutscher "Kurzschrift für Anfänger. 

sen, sondern daß wir auch praktisch mit angrei- 
fen können, wenn es darauf ankommt! Und 
daß es gerade hier auf jede- einzelne ankommt, 
das haben wir alle bald gemerkt. Gerade den 
Umsiedlern, die hier ganz neu anfangen müsien, 
sich eine neue Heimat zu bauen, soll unsere 
Kraft, unsere frohe Einsatzbereitschaft gehören." 
Und die Mädel, die bisher wohlbehütet inner­
halb der eigenen Familie aufgewachsen sind, 
haben einmal die Sorgen und Beschwerden der 
anderen kennengelernt und mit ihren Siedler­
frauen zusammen überlegt, wie man am besten 
und billigsten wirtschaftet. Sie haben sich alle 
ihre eigenen Gedanken gemacht, Gedanken, die 
nicht nur um Schulaufgaben und Zeugnisse krei­
sen, und aus all ihren neuen Eindrücken viel 
Wertvolles gewonnen. Darüber hinaus aber 
sind sie auch innerhalb der Klasse zu einer noch 
festeren Gemeinschaft zusammengewachsen. Das 
ist das Wertvollste an unseren Mädeln und an 
der heutigen Erziehung der Schule: Es gilt 
nicht allein das Wissen und die Begabung, aus­
schlaggebend ist die Haltung, mit der das Mä­
del sich jetzt im Krieg einsetzt und alle Aufgaben 
erfüllt, die an die Jugend herangetragen 
werden.

Wenn in dieser Woche die Mädel der 
7. Klasse heimkehren, wird es überall ein be­
geistertes Erzählen geben, und in den Worten 
der frohen Madel wird das große Erlebnis des 
Einsatzes mitschwingen. Die neue 7. Klasse 
und die Mädel aus der 6. Klasse, die jetzt zum 
Einsatz in die beiden Lager kommen, ' packen 
unterdessen schon eifrig ihre Koffer und können 
es gar nicht erwarten, bis auch sie in Saybusch 
und Kenty sind, um die Arbeit fortzusetzen, die 
ihre älteren Kameradinnen begonnen haben.

ze.

ßefchämenöer Äuehlang

Jeden Abend beginnen sie ihre „Vorstellung", 
die Allzu-Eiligen! Aber es ist eine recht kläg­
liche Rolle, die sie sich für ihren Auftritt aus­
gesucht haben: Sobald nämlich am Ende der 
Wochenschau die ersten Klänge des Rußland- 
liedes ertönen und die letzten Bilder marschie­
render Kolonnen, vorwärtsstürmender Soldaten, 
rollender Panzerwagen an unseren Augen vor­
überziehen, knallen diese Allzu-Eifrigen'mit den 
Sitzen, springen auf, wie von der Tarantel ge­
stochen, fuchteln mit den Armen in der Luft 
herum, bis der neueste Sommerhut richtig sitzt, 
winden sich ihre langen Schals um den Hals, 
hängen sich die Mäntel um und kümmern sich 
nicht im geringsten darum, daß sie den Hinter- 
ihnen-Sitzenden damit die Aussicht auf die 
letzten Bilder der Wochenschau verderben. Er­
regte Rufe werden laut, bissige Bemerkungen 
fliegen hin und her, dazwischen erschallt die 
Ruhe heischende Stimme der Platzanweiserin — 
ein beschämender Ausklang der deutschen Wochen­
schau!

Von Höflichkeit und Rücksichtnahme scheinen 
diese Allzu-Eiligen scheinbar noch nie etwas ge­
hört zu haben. Daneben aber ist es doch recht 
verwunderlich, wie so mancher die Bilder vom 
Kriegsschauplatz „betrachtet": Während alle an­
deren bewegt jede einzelne Kampfszene ver­
folgen, erschüttert und begeistert zugleich, lassen 
sich diese rücksichtsvollen Zeitgenossen „etwas 
Krieg auf der Leinwand vorspielen" und sind 
schließlich von keinem anderen Gedanken beseelt, 
als möglichst zuerst das Lichtspieltheater zu ver­
lassen, so etwa, wie man aus einer Konditorei 
oder einem Eisladen geht.

Wir sollten diesen allabendlichen Stören­
frieden energisch zurufen: „Mehr Achtung vor 
^ Deutschen Wochenschau! Auch die setzten 
Bilder sind aus den schwersten Kämpfen, unter 
Einsatz des Lebens unserer PK.-Männer, für 
uns gewonnen worden! In mühevoller Arbeit 
wurde die Wochenschau bis ins letzte Bild genau 
durchdacht und zusammengestellt' Vor allem 
aber: Mehr Achtung vor unseren Soldaten,' 
denn auch die letzten Bilder tragen das Antlitz 
des deutschen Frontsoldaten!" ze.

He!ft mit! Entlastet die Reichsbahn. 
unti entladet die Kähne schnellstens!

Röder müssen rollen für den Sieg!
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Mit Rademacker gegen Kroatien

Die deutsche Boxacht für Kattowitz — Auch Kroatien hat genannt

Vor der Ernte

Für das zweite großsportliche Ereignis in OS., den 
Großkamps Deutschland gegen Kroatien, der am Dienstag, 
den 18. August, um 17.30 Uhr, als Freiluftveranstaltung 
aus dem Turngemeindcplatz in Kattowitz, Südpark, vor 
sich geht, wird uns aus Berlin folgende Mannschaft ge­
meldet (vom Fliegengewicht aufwärts): Titzsch (Berlin), 
Arthur Büttner Breslau), Strangseld (Herten), Rade­
macher (Königshütte), Wanknra (Wien), Pepper 
(Dortmund), Sohn (Königsberg) und Wegner (Danzig).

Diese deutsche Boxacht ist mit den Meistern Strang­
feld und Rudolf Pepper, dem Meisterschaftszweiten Titzsch 
und Sohn als sehr kampfstark zu bezeichnen.

Die Kroaten 'ommen unter Führung des Kommissars 
ihres BoxverbandeS, Fertschek. Ringrichter Bollentkovic, 
Sekretär Draptschinski und das Ausschußmitglied Nagy 
sind mit von der Partie. Die kroatische Boxacht erscheint 
wie folgt: Jozic, Köniz, Maglica, Dcvcic, Subotnik, Ma­
terie, Sikic und Bukow cak.

Der Auftakt in Posen

Das deutsch-'roatische Boxtreffen in Posen am 16. An- 
zust wird für d.e Gauhauptstadt des Warthelandes zu 
einem sportlichen Ereignis. Die Kämpfe werden bei 
freiem Eintritt :n einem Freiluftring auf dem Wilhelm- 
Platz veranstalte: Die beiden Mannschaften werden sich 
in den einzelnen acht Gewichtsklassen wie folgt gcgcn- 
überstchen: Fliegengewicht: Franz Koschir (Deutschland) 
gegen Jozic (Kroatien)' Bantamgewicht: Otto Götzke (D) 
gegen König (K ; Federgewicht: Werner Prieß (D) gegen

Belgischer Staffelrekord

Der zweite Teil der belgischen Leichtathletik- 
Meisterschaften »urde in Brüssel abgewickelt. Union St. 
Gilloise stellte über 4 mal 200 Meter mit 1:29 einen 
neuen Landesrekord auf. Die Antwerpener gewannen 
weiterhin die Titel über 4 mal 100 Meter in 42,7 Sek., 
über 4 mal 800 Meter in 7:54 und über 4 mal 1500 
Meter in 16:50.8. Die großartige Erfolgsserie wurde 
lediglich über 4 mal 400 Meter durch den in 3:33,2 sieg­
reichen Racing Club Brüssel unterbrochen. Im Stab­
hochsprung geni' .n en schon 3,60 Meter für van Peteghen, 
im Dreisprung nur 12,71 Meter für Huylebroeck zum 
Gewinn der Meisterschaft.

Sprintersuch« in Italien. Unter der Schlagzeile 
„Die 100 Meter" wird in Italien eine Suche nach be­
fähigten Kurzstreckenläufern veranstaltet. Als ein 
neues Talent wurde in Neapel der Genuese Cerato ent­
deckt, der die Strecke in 10,9 Sekunden zurücklegte.

Spree vor Osendarp. Im Rahmen der niederlän­
dischen Vereinsmeisterschaft in der Leichtathletik siegte in 
Den Haag Spree über 100 Meter in 10,8 Sek. knapp 
aber sicher vor Osendarp und Altmeister Berger. Bou- 
wan durchlief 8^0 Meter in 1.56,7. Der Titel fiel an 
die Trckvogels-Oen Haag mit 56 Punkten vor Amster­
damer AC. mit 52 Punkten.

Fünf Länder in Breslau vertreten. Ein weiteres Er­
eignis der deut'wen Radsportamateure ist am 23. August 
das Rundstreckeurennen in Breslau. Es nehmen hier die 
besten Vierermannschaften aus Deutschland, Italien, Un­
garn, der Slowakei und Dänemark teil. Das deutsche 
Aufgebot setzt uch aus Ludwig Hörmann (München), 
-Harry Saager Berlin), Valenta (Wien) und Wirke 
(Breslau) zusammen.

Rie van Bern noch immer schnell. Die besten 
Schwimmerinnen der Niederlande trafen in Zwclle zu- 
sammen. Ausg:zcichnetes Können bewies noch immer Ríe 
van Veen über 100-Meter-Krauf in 1:08 gegen BePPY 
dan Schaik in 1:09,8. Dagegen wurde die einstige 

Maglica (K); Leichtgewicht: Herbert Nürnberger (D) gegen 
Devcic (K); Weltergewicht. Walter Schneider (D) gegen 
Subotnik (K): Mittelgewicht: Theo Jmbsweiler (T) gegen 
Majeric (K); Halbschwergewicht: Karl Schmidt (D) gegen 
Sikic (K): Schwergewicht: Herbert Runge (D) gegen 
Bukovcak (K).

Der Reichssportjührer 

kommt um 11,35 Uhr

■ Wie uns mitgeteilt wird, trifft Reichssportführer von 
Tschammer und Osten ani kommenden Sonntag — ent­
gegen der gestern veröffentlichten Meldung — bereits um 
11.35 Uhr in Beuchen ein, um dem Länderspiel Deutsch­
land — Rumänien beizuwohnen. ,

Tußbailnachwuchs nach Belgrad

Eine deutsche Fußball-Auswahlmannschaft wird am 
6. September in Belgrad gegen eine deutsche Solda­
tenelf spielen. Es werden in erster Linie jüngere Nach­
wuchsspieler aufgestellt, die bereits mehrfach an der 
Vorbereitung für Länderkämpfe teilgenommen haben, 
aber nicht zum Einsatz kamen: Die deutschen Soldaten 
pflegen in Belgrad einen ausgedehnten und geregelten 
Spielbetrieb. Äußer den Spielern der 17 Einheiten um 
die Belgrader Meisterschaft sind sorgfältige Vorbereitun­
gen im Gange, nm am 6. September eine starke 
Belgrader Soldaten-Mannschaft stellen zu können.

Weltrekordlerin Ioopie Waalberg, über 100 Meter Brust 
von der in 1,25 siegreichen Willy Haverlag geschlagen.

Die niederländischen Radsportamateure führten auf 
einer 11 Kilometer langen Rundstrecke in Chaam ihre 
Straßenmeisterschaft durch. Es siegte Mooy, der die 
insgesamt 84 Kilometer in 2:17:47 abfuhr und im Ziel 
zwei Minuten Borsprung gegen van Bohemen, Ott und 
Boskempers hatte..

Ein „Kriterium der Asse" wurde als Rundstrecken­
rennen in Bologna veranstaltet. Das über insgesamt 90 
Kilometer lange Rennen gewann der Italiener Leoni in 
2:23:50 vor Scrvadei und den: Niederländer Schulte.

Der Franzose Caput schlug in Lüttich in einem 
100-Kilometer-Straßenrcnnen in 2:47,2 die guten belgi­
schen Fahrer Depredomme, van den Meerschaut, van 
Overloop und Bonduel. Ein 50 Kilometer Steherren­
nen hinter kleinen Motoren holte sich in Antwerpen L. 
Janssens in 1:04:13 gegen Michaux, Somers, Leysen und 
van der Boeck.

Keine Berufsfahrer-Straßenrennen. Für die Be­
rufsfahrer werden in diesem Jahr aus kriegsbedingten 
Gründen keine Straßenrennen mehr veranstaltet. Eine 
Meisterschaft der Bcrufsstraßenfahrer wird also 1942 nicht 
ausgetragen.

Dänemark und Schweden haben einen zweiten Länder­
kampf ihrer Amateurstraßenfahrer vereinbart. Das 
zweite Zusammentreffen soll am 16. September auf 
der WeltmeisterschaftSstrcckp bei Kopenhagen über 150 
Kilometer erfolgen, Schweden hat bereits seine Mann­
schaft mit Sven Johaunsson, Ake Seyffarth, Harry 
Sncll, Sigvard Hellberg, Martin Lundin, Sture An­
dersson, Bo Berklud, Harry Jansson und John Hin- 
dersson bekanntgegeben.

Amor München mit Meister Hörmann. Eine starke 
Mannschaft kann der RC. Amor München zur Deutschen 
Meisterschaft im Vicrer-Bercinsfahrcn am 16. August 
nach Erfurt schicken. Mit Straßenmeister Ludwig Hör­
mann, Georg Voggenreiter, Georg Singer und Josef 
Eberl zahlen die Bayern zu den aussichtsreichsten Be­
werbern um den Titel.

Eine Borschätzung der Ernte war schon immer eine 
mißliche Angelegenheit In der liberalen Zeit diente sie 
vielfach nur dazu, um mit Hilfe der dadurch zu erreichen­
den Preisschwankungen Spekulationsgewinne zu machen. 
Aber auch einer objektiven Schätzung bieten sich soviele sach­
liche Schwierigkeiten, die sowohl durch unerwartete Wet- 
terschwankungen, als auch dnrch schwankende Arbeiter- 
verforgnng, plötzliches Auftreten von Schädlingen nsw. 
veranlaßt sein können, daß ihr immer erhebliche Unsicher­
heitsfaktoren innegewohnt haben Tie wirklichen Ernten 
sind dann auch von den Borjchätznngen nicht selten ganz 
erheblich abgewichen. Deutschland sind deshalb die 
Borschätzungen schon vor dem Kriege nicht mehr ver­
öffentlicht worden Im Kriege kommen zu den schon im­
mer vorhandenen Schwierigkeiten neue hinzu Die 
Schätzer sind zum Teil infolge Einberufung durch weni­
ger bewanderte Vertreter ersetzt worden, die Banern- 
frauen kennen oft die Größe der jeweils bebauten 
Flächen nicht so gut wie ihr einberufener Mann usw. 
Irgend eine genaue Zahl über die kommende Getreide- 
ernte zu sagen, ist deshalb unmöglich, so sehr auch der 
Wunsch bestehen mag, über den Ernteausfall Genaueres 
zu erfahren

Immerhin kann soviel gesagt werden, daß das Ge­
treide recht gut steht. Natürlich ist dabei zu be­
denken, daß es sich zum großen Teil um Sommergetreide 
handelt, weil das Wintergetreide auswinterte; die Er­
träge des Sommergetreides sind aber auch bei guter 
Ernte geringer als die des Wintergetreides. Wir dürfen 
also annehmen, daß unsere Brotversorgung, zumal die 
Gersteernte als ausgezeichnet bezeichnet werden kann, voll 
und ganz gesichert ist. Wir werden auch den durch das 
starke Hereinströmen ausländischer Arbeiter verursachten 
Mehrbedarf ohne weiteres befriedigen können.

Auch die Kartoffelernte verspricht gute Er­
gebnisse. Das Wetter war bisher den Kartoffeln ebenso 
wie dem Getreide sehr günstig. Die Frühkartoffelernte 
war bereits sehr gut. Wir können infolgedessen eine

Erdöl-Ausbeutung In Rumänien 

neu geregelt

In Anwendung de? neuen Erdölgesetzes hat in der 
rumänischen Erdölindustrie bereits ein • Zusammenschluß 
der kleineren und größeren Unternehmungen begonnen. 
Dlirch die vor kurzem erfolgte Aufteilung des in den 
Händen des Staates befindlichen erdölfündigen Terrains in 
zwölf geologische Strukturen sind bereits acht den zu- 
sammengeschlossenen Gesellschaften zur Ausbeutung über­
geben worden, für die restlichen vier werden zur Zeit 
noch Verhandlungen geführt. Für die bereits vergebenen 
acht Strukturen sind Investitionen im Gesamtwert von 
2 Mrd. Lei vorgesehen.

Der Roheiseneinsatz im Siemens-Martin-Ofen
Durch eine Anordnung vom 26. 3. 1935 hatte die 

Neichsstelle für Eisen und Stahl verfügt, daß bei der 
Erzeugung von Siemens-Martin-Stahl neben Schrott 
6,5 vH. der Stahlausbringung an Roheisen einzusetzen 
seien. Dnrch eine Anordnung vom 18. Juni 1936 war 
dieser Satz auf 10 vH. erhöht worden. Durch je eine 
Anordnung vom 1. 7. 38 und vom 11. 12. 39 wurden 
diese Bestimmungen auf die Ostmark und das Sudeten- 
land ausgedehnt. Nunmehr werden diese 4 Anordnungen 
dnrch eine neue Anordnung der Reichsstelle für Eisen 
lind Stahl aufgehoben. Die Aufhebung hängt damit zu­
sammen, daß diese Aufgaben inzwischen an die Reichs­

fühlbare Erhöhung der Kartoffelration und damit deS 
neben dem Brot wichtigsten Nahrungsmittels, ins Auge 
fassen. Für den Abtransport und die Lagerung der 
Kartoffeln sind ebenso alle Voraussetzungen geschaffen 
wie für die Hereinbringnng der Ernte. Es wird einen 
Arbeitermangel in diesem Jahr bei der Ernte nicht geben. 
Auch die Gemüseernte ist nicht nur infolge der erhöhten 
Anbaufläche, sondern auch des guten Erträgnisses je 
Flächeneinheit recht befriedigend. Wenn das in der Ver­
sorgung nicht überall besonders in Erscheinung tritt, so 
deshalb, weil wesentlich mehr Gemüse gegessen wird als 
früher Auch die Marmeladenherstellung wird trotz der 
ungeheuren Frostschäden, die die Obstbaumbcstände hal­
biert haben, im wesentlichen unverändert aufrecht erhal- 

sten bleiben Zu dem Zweck ist. es natürlich notwendig, 
das Obst zum größten Teil unmittelbar vom Erzeuger 
in die Marmeladefabrik zu befördern, aber dafür ist auch 
der Brotaufstrich für den Winter gesichert. Wenn man 
schließlich noch feststellt, daß auch die Fleisch- und Fett- 
versorgnug sich nicht verschlechtern wird, so sind die Er­
wartungen unserer Feinde auf der ganzen Linie ent­
täuscht worden. Häufig wird die Frage aufgeworfen, in­
wieweit durch die neu eroberten fruchtbaren Gebiete des 
Ostens unsere Ernährung verbesiert werde. Die in dieser 
Richtung gehegten Hoffnungen sind sicherlich berechtigt. 
Aber es ist nicht zu übersehen, daß vorläufig die Trans­
portfrage noch große Probleme aufgibt Die landwirt­
schaftlichen Produkte müssen nicht nur erzeugt und ge­
erntet werden, sie müssen auch .an die Eisenbahnen 
herangebracht und von diesen befördert werden. Sie müssen 
unter Umständen in Kühlhäusern oder in besonderen Be­
hältern gelagert werden. Die? alles muß erst organi­
siert und systematisch aufgebaut werden Auf die Dauer 
aber kann zweifellos mit einer Erleichterung unserer 
Bersoraung aus diesen reichen Gebieten gerechnet wer­
den. Aus dem Warthegau und aus dem Protektorat so­
wie dem Generalgouvernement kommen ja heute nach 
wenigen Jahren deutscher Bewirtschaftung auch bereit? 
größere Zuschüsse in das Reich.

Vereinigung Eisen übergegangen sind. (Reichsanzeiger 
Nr. 182 vom 6. 8. 1942).'

Donauschilf zur Zelluloseerzeugung
Im Ucberschwemmungs- und Dcltagebiet der unteren 

Donau verfügt Rumänien über einen wertvollen Roh­
stoff, der nunmehr der Zellulosegewinnung nutzbar ge- 
niacht werden soll. In dieser Gegend befinden sich näm­
lich Schilfbestände, wie sie in solcher Ausdehnung in ganz 
Europa nicht wieder anzutrcffen sind. Allein im Delta 
wird die Fläche, die fast ausschließlich- mit Schilf und 
Binsen bestanden ist, auf rund 300 000 Hektar geschätzt. 
Zusammen mit anderen Beständen dürften in ganz Ru- 
niänien sogar rund 500 000 Hektar für die Schilfgewin­
nung zur Verfügung stehen. Bei einer Beschränkung auf 
die leicht zugänglichen Gebiete wäre zurzeit mit einem 
Anfall von 1,4 Mill. Ton. Schilf zu rechnen.

Befriedigende Währungsentwicklung
in den japanischen Südgebieten
Der Direktor der Südseekasse, General Ouchi, besich­

tigte Südjava und äußerte über seine Eindrücke, daß 
das Kreditgeschäft noch nicht lebhaft, dagegen aber der 
Umlauf des Gumpyo befriedigend sei. Mau merke den 
Unterschied gegenüber China. In den Südgebieten fehl­
ten die Störungen, weil keine feindliche Währung gleich­
zeitig umlaufe. An einzelnen Stellen sei es nötig, die 
Noten in kleinsten Nennwerten auszugeben.

'Ein in Oberschlesien gelegener Auf­
baubetrieb sucht für grössere Gefolg­
schaftskantine möglichst aus der 
Branche stammenden Kantinenleiter, 
wenn möglich Ehepaar, das die Kan­
tine in eigene Regie übernimmt, den 
gesamten Einkauf usw. erledigt. Min­
desteinkommen wird gesichert. Eil­
angebote unter „WK. 742" an das 
Oberschlesische Werbebüro, Anzeigen- 
mittlung, Kattowitź, Johannesstr. 12.
Wir suchen tüchtige Ingenieure für 
das Gebiet des Schwerwerk zeugma 
schinenbaues Bewerber können auch 
us verwandten Fachgebieten kommen 

da wir bereit sind. Gelegenheit zur 
Einarbeitung geben. Insbesondere 
suchen wir: 1. Konstrukteure für das 
Gebiet des Werkzeugmaschinenbaues 
2 Einen Elektroingenieur für Betreu 
ting der umfangreichen elektrischen 
Ausrüstungen der Werkzeugmaschinen 
unseres Verkaufsprogrammes und für 
Beratung unserer Mitarbeiter und 
unserer Kundschaft in Schaltung» und 
Antriebsfragen. 3. 2 Herren für Ter 
minfestlegung und Ueberwachung 
Ausserdem suchen wir: 4 Einen älte 
ren. erfahrenen Kaufmann mit Bür-- 
praxis, möglichst gelernten Eisen 
Händler, der im Einkauf und Mate 
rialienverwaltung firm ist. das Kon 
tmgentwesen beherrscht und die in 
Frage kommende Korrespondenz flüssie 
>md^ selbständig durchführen kann 
5 Einen tüchtigen Betriebsassistenten 
zur Unterstützung unserer Betriebs 
leitung mit Kenntnissen in der span 
ahhebenden Fertigung in Betrieb« 
organisation und in der Kalkulation 
Angebote mit selbstgeschriebenem Le 
benslauf Zeugnisabschriften und Ge 
haltsansprüchen an: Wilhelm Hegen 
cheid't K -G Ratibor OS Kenn

wort TK 17
Für Bausteilen in Oberschlesien wer 
den dringend gesucht: Walzen nnd 
Lokführer für Dieselgeräte Maschinen 
schlosser und Schmiede Angebote sind 
zu richten an Rauunternehmung Her 
bert Krause. Gleiwitz Kronprinzen 
strasse V Tel 1852

Gesucht selbständiger Laborant oder 
Laborantin für Ausland (Kontrollpro­
ben. Blei- u. Zink flotation). Ausführt. 
Eilangebote an Hotel ..Vaterland" 
W. Meyer, Bielitz OS.

□Stellen-Angebote 

— weiblich -.
Möglichst sofort wird für ein 3000 
Morgen grosses Gut im Warthegau, 
in unmittelbarer Nähe einer Gross­
stadt, perfekte Gutssekretärin in Ver­
trauensstellung gesucht. Bewerberin 
muss neben guter Allgemeinbildung 
Lohnbuchhaltung, sowie Kasse über­
nehmen können. Selbständiges Ar­
beiten wird verlangt. Polnische 
Sprache erwünscht. Flotte Maschi­
nenschreiberin ohne Stenografie wird 
verlangt. Hof- und Speicheraufsicht 
muss übernommen werden, da es sich 
um Zucht- und Saatgutbetrieb han­
delt. Kost und Wohnung im Haus. 
Familienanschluss wird gewährt. An­
gebote unter 3259 V.
Zuverl Hilfskraft mit Kochkenntnissen 
zur Führung eines Haushaltes und 
Sprechstundenhilfe mit Praxis von 
alleinstehender Aerztin gesucht. Vor­
zustellen täglich von 14—15 Uhr. 
Kattowitz, Hotel Savoy.

Riga. Für das Sekretariat einer 
grösseren reichsdeutschen Bauunter­
nehmung in Riga wird jüngere, intel­
ligente Dame mit Lyzealbildung und 
sehr guten Kenntnissen in Stenogra­
phie und Maschinenschreiben per so­
fort oder zum baldmöglichsten Stel­
lenantritt gesucht. Einreisegenehmi­
gung wird sofort erwirkt. Nur voll­
ständige Eilangebote mit Lichtbild, 
Zeugnisabschriften, Gehaltsforderung 
unter Angabe des baldmöglichsten An­
trittstermins sind zu richten an Re­
gierungsbaumeister Dr.-lng. Hüser, 
Hamburg 39, Sierichstrasse 68.
I > i rek 1 ioiKsek retär In für ein grosses 
Unternehmen der Schwerindustrie in 
der Nähe Bielitz-Savbusch gesucht An 
geböte mit ausführlichem Lebenslauf 
und Angabe der Gehalfsansprüche er 
beten unter 1235 V
Tüchtige Friseuse sofort gesucht.
A. Roth Schlesiengrube, Beuthęner 
Strasse 20. __________
Hausangestellte oder alleinstehende 
Frau, durchaus ehrlich und zuver­
lässig, für sofort oder später gesucht. 
Slotta, Fleischerei, Beuthen OS., Bis- 
marckstrassc 20.
Für gepflegten Offiziershaushalt wird 
sofort ein tüchtiges Mädchen gesucht 
Major H. Ahrens, Berlin-Gatow, Hel­
leberger Weg 11.
Hausgehilfin oder Stütze mit Koch­
kenntnissen, wegen Heirat der jetzi­
gen, in kleinen Haushalt gesucht. An­
gebote mit Zeugnisabschriften an Frau 
Hennig, Dresden N. Metzer Strasse 1.
Aelteres Alleinmädchen, mit Koch 
kenntnissen per bald, spätest. 1. Sep­
tember. für mittleren Haushalt gesucht 
Molkerei. Pawlowitz OS.
Kinderliebe Hausgehilfin oder Stun­
denhilfe wegen Verheiratung der bis­
her. gesucht. Kochkenntnisse nicht er­
forderlich. Bergassessor Hosemann, 
Königshütte Oberschi., Redenstr. 19.

Stellen-Gesych'-
L„ i— weiblich '

Stenotypistin, Anfängerin, mit guter 
Ausbildung, sucht Stellung. Angebote 
unter 3110 G.
Suche Vertrauensstellung im frauen­
losen Haushalt, mögt. Arzt. Ueber- 
nehme schriftliche Arbeiten. Ange 
bote unter 3115 G.

Miptnpsuche

Trockene Lagerräume im Zentrum von 
Kattowitz für sofort gesucht. Teh- 
Ruf 30246._______ _ _________ >
Garage lür LKW in oder bei Katto­
witz. sofort gesucht. Verlag der Kattn- 
witzer Zeitung, Kattowitz. Roonstr.

Wohnungstausch

Wer tauscht Stube und Küche in 
Zalenze gegen ebensolche in Schwien- 
tochlowitz? Angebote unter 3059 G.
Tausche 2 Stb., Küche, Beigel. K itto 
witz-Ost od. 3 Stub., Küche, kl. Gart 
(Siedlungshaus) Kattowitz-West, gegen 
4 Stuben, Küche. Bad. mögt kl. Gart., 
in Umgebung Kattowitz, Pless oder 
Gottschalkowitz. Angebote u. 3036 G.

Gleiwitz — Kattowitz. Tausche meine 
Wohnung in Gleiwitz, Bahnhofsnähe, 
bestehend aus Stube, Küche und son­
stigem Kommet gegen ebensolche oder 
2-Zimmer-Wohnung in Kattowitz. An­
gebote unter 3046 G.
Tausche schöne Stube und Küche in 
Zalenze gegen ebensolche im Stadt­
teil Kattowitz. Angebote unter 3060 G 
Sehr schöne 5 Zim. Whg., mitte Ad.- 
Hitler-Str. Königsh. geg. 5—6 Zimmer 
nur mit Gas, zu tauschen ges. Angeb. 
u. K 569 an Katt. Ztg., Königshütte.
Hausmeisterwohnung, 2 Zimmer und 
Küche in Idaweiche, gegen gleiche 
Wohnung ohne Hausmeisterei zu tau­
schen gesucht. Idaweiche. Finken- 
herd 9b / Nycz.
Sonnige Stube und Küche in Königs­
bütte-Ost gegen ebens. oder grössere 
in Königshütte-Ost oder Umgeb, zu 
tauschen ges. Angeb. unt. K 575 an 
die Katt. Ztg. Königshütte Obersehl.
Tausche 2 Zimmer, Küche und Bei­
gelass gegen gleiche Wohnung oder 
grosses Zimmer, Küche und Beigelass, 
evtl, mit Hausmeisterei in Kattowitz 
oder Bismarckhütte. Ang, unt. 3076 G.
Tausche 2 Zimmer und Küche, Stadt 
Kattowitz, gegen 2 Zimmer, Küche u. 
Bad in Idaweiche oder Panewnik. An 
geböte unter 3075 G.
3 Zimmer Wohnung mit Beigelass in 
Kattowitz-Ost. Krak. Str. gegen gleich­
wertige in Kattowitz oder Vororte zu 
tauschen gesucht Angebote u. 2912 G
Stube und Küche mit Beigelass in 
Schoppinitz, Drosselweg 3, Wohn. 7, 
gegen 2 Stuben und Küche in Katto­
witz zu tauschen gesucht. Edmund 
Sarna, Schoppinitz, Drosselweg 3.
Tausche Stube und Küche in Katto- 
witz-Nord gegen 2 Stuben und Küche 
oder eine Stube und Küche in Katto- 
witz-Ost oder Umg, Ang, unt. 3091 G
Frstkl. 1 Zimmer Wohnung m. Küche, 
Entree und Bad in Königshütte geg 
gross. Wohn, mit Bad in Heuthen, 
Kattowitz oder Königshütte in gutem 
Hause zu laus h. ges. Ang. u. K 575 
Kattow. Ztg. Königshütte Oberschi.

Möbl. Zimmer

Mietgesuche ——— 
Gut möbl. sauberes Zimmer wird von 
Treuhandgesellschaft für Angestellte 
gesucht Angebote aus guten Häusern 
erbeten unter 2769 G.
Freund!, möbl. Zimmer für 15. 8. bzw- 
1 9. 42 von Reichnährstandbeamten in 
Kattowitz gesucht. Ang, unter 3061 G.
f —2 möblierte Zimmer in besserem 
Hause sofort oder später für leitenden 
Angestellten gesucht Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg A. G., Kattowitz 
Ziethenstrasse 8, Ruf 31468._________
Ehepaar, meist auf Reisen, sucht 
Dop| elzimmer in Stadt oder Land. 
Bettwäsche kann gestellt werden. 
Angebote unter ,WK. 741" an Ober­
schi. Werbebüro, Kattowitz, Johan 
ne sst rasse 12.
Herr sucht für sofort sauber möbl. 
Zimmer in Kattowitz. Angebote unt. 
3098 G._______________ ___________
Zum 1. 9. oder später möbl, Zimmer 
gesucht. Angebote unter 3096 G.

Gut möbl. Zimmer, mögl. Badben. 
bzw. fliess. Wasser, von ruhig. Herrn 
gesucht. Angebote unter 3261 V.
Möbl. Zimmer von berufstätiger Dame 
sofort gesucht. Angebote erb. unter 
Nr. 3260 V.
Möbl. Zimmer von Pol.-Beamten für 
sofort oder 15. August gesucht. An­
gebote unter 3092 G.

Kaufgesuche

Radio, Fisharmonium oder kleine 
Orgel zu kaufen gesucht. Angebote er­
beten unter 3035 G.
Einfamilienhaus oder kleinere Villa zu 
kaufen gesucht. Angebote erb. unter 
K 570 an die Kattowitzer Zeitung in 
Königshütte Oberschlesien.
Akkordeon, etwa 80 Bässe, neu oder 
gebraucht, sofort zu kaufen gesucht. 
Angebote erb, unter 3238 V.
Künsll. Höhensonne u. Akkordeon zu 
kaufen od gegen Damen- u. Herren- 
fahrrad zu tauschen. Angeb, u. 3055 G
Gebe. Sehneidernähmaschine zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 3058 G.
Suche gut erhaltene Backhaube für 
Gasbeheizung. Angebote unter 2920 G.

Verkäufe

Kinderbett 30 M. u. gr. Bett mit guter 
Matratze 55 M. Angebote u, 3045 G.
Neues Kinderauto 85 M., hohe Schuhe 
Gr. 43, 20 M„ Anzug Gr. 1,78 50 M.. 
zu verk. oder zu tauschen gegen elektr. 
Plattenspieler. Ein wollener Damen­
badeanzug gegen 1 Paar Damenschuhe, 
Gr. 35/36 zu tauschen. Angeb, u. 3049G 
Rammpfahlholz in allen Abmessungen, 
Kiefer und Fichte, sofort lieferbar. 
Anfragen erbeten unter 3245 V.
Für Grosverbraucher pp. Handwasch­
paste in Eimern Deutschen Pfeffer in 
Paketen a 500 gr. — Wehrmacht 
Suppen und Suppenpulver gegen Be 
'teilschein. (Vertreter gesucht).
G H. Bräuer, Breslau I, Ring 51.
Eisenbereifte Holzspeichenräder, 1000 
mm ganzer jQ-, Reifenbreite 3% " 
200 Stück, auch einzeln, ausserdem 
verschiedene andere Grössen, verkauft 
ab Lager Berlin: Hans Woithe. Berlin 
Schöneber« 5 Postfach 524
Löt-, Heiz- und Kochapparate am 
schwedischer la Produktion für vor 
dringlichen Bedarf lieferbar. Spezi! 
Anfragen zwecks Angebotsabgabe er 
beten an: Fa. Hellmuth Haumann, In 
dustriebedarf. Görlitz, Landhausweg 9. 
Tel. 2376.

Tausehqesuche

Tausche Dreirad gegen Puppenwagen. 
Kattowitz, Andreasstrasse 10, W. 11.
Tausche Herren-Armbanduhr gegen 
Akkordeon. Angebote unter 2921 G.
Damenfahrrad, neuw., gegen Schreit 
maschine oder elektr. Grammophon'/, 
tauschen. Angebote erb. unter T 590 
an die Kattowitzer Zeitung, Teschen
Tischbillard, komplett mit Marmor­
platte, wenig gebraucht, gegen Foto- 
Apparat au tauschen. Ang. u. 3069 G

Sparkonten, Kredite

Zwisdientinanzierung von

Aufträgen

Bankhaus

Eichborn & Co

Filiale Kattowitz. Mühlstr

. endlich von der 

Faßflechte befreit!“

Jeder kann einmal — trotz aller Sauber» 
kett — von diesem hartnäckigen Pilz 
befallen werden, der durch Über­
tragung in die Zehenzwischenräume 
gelangt. Dann spüren Sie ein lästige« 
Fußjucken, es zeigen sich kleine Bläs­
chen, feuchte Stellen, schmerzhafte 
Hautrisse. Wärme und Schweißbildung 
begünstigen die Ausbreitung dieser 
lästigen Beschwerden. Wichtig ist es, 
schon bei den ersten Anzeichen Ovis, 
das erprobte Desinfektionsmittel für 
Füße, anzuwenden. Um so schneller 
werden Sie diese häßlichen Erschei­
nungen los. Beträufeln Sie morgens 
und abends die befallenen Stellen mit 
Ovis. Ovis dringt tief in die Obe*, 
haut ein und tötet die Pilzbildung in 
ter Entwicklung ab. Ovis ist in jeder 
Apotheke erhältlich.

luuis haßten!

Nivea stets im Schatten und 
I verschlossen aufbewahren, 

dann kann nichts durch 
Sand oder Hitze verderben.
- Nie mit nasser Haut 
sonnenbaden. Zuerst nur %
kurze Zeit bestrahlen.

Dem Werbungtreibenden nehori die 
heranwachsende Käuferschicht

Stellen-Angebote 
männlich —...

Vollbuchhändler. evtl, kriegsbeschä­
digt, für Ueberr hme und Einrichtung 
einec Vollbuchh andlung in Ost-Ober- 
Sfhlesien gesucht. Angebote erbeten 
Unter ,,WK. 74 *an das Oberschle- 
?ische Werbebüro, Anzeigenmittlung, 
Hattowitz, Johannesstrasse 12.
Biga. Für wichtige Baustellen im 
Bereich meiner Niederlassung Riga 
Werden ab soft rt gesucht: Schacht- 
Geister, Beton- und Zimmerpoliere, 
Vorarbeiter fü- Erd- und Strassen- 
nau, Zimmerte te, Baumaschinisten, 
Bauschmiede, Motorenschlosser, Die- 
sellokführer, Bauhilfsarbeiter, Kraft- 
fahrer für LKW's, Trecker und
I KW‘s. Die Einreisegenehmigung wird
s[>fort erwirkt. Eiiangebote sind zu
Achten an Bauunternehmung W. Hass, 
Hauptbüro Hamburg, Pferdemarkt 45
Uanushaus).
Biga. Für wi :htige Baustellen im
Bereich meiner Niederlassung Riga 
suche ich jüngere, arbeitsfreudige 
Bauführer. Es wollen sich nur Her-
ren melden, die bereit sind, sich mit 
Nullen Kräften und gutem Können 
rückhaltlos für grössere selbständige 
Bionieraufgaben einzusetzen. Einreise­
genehmigung wird sofort erwirkt. 
Ausführliche Eilangebote mit Licht- 
udd, Zeugnisabschriften, Gehaltsfor- 
uerung unter Angabe des baldmög- 
Bchsten Antrittstermines sind zu 
richten an Bauunternehmung W. Hass, 
Hauptbüro Hamburg 1, Pferdemarkt

45 (Janushaus),_______________
Biga. Für die zentrale Verwaltung 
P;e’nes im besetzten russischen Ge- 
U'et und im Bereich des Ostlandes 
'urhandenen i mfangreichen. Geräte­
werkes meiner Niederlassung Riga 
suche ich einen auf allen Gebieten

Baumasch ncnwesens (Speziell 
riesel) erfahrenen, jüngeren, arbeits- 
Jreudigen Maschinenmeister. Es wol- 
*eP sich nur Herren melden, die ge- 
, d*t sind, sich mit gutem Können 
Und allen Kräften rückhaltlos für 
§.* I * * * * * r°ssere Pionieraufgaben einzusetzen. 
Einreisegenehmigung wird sofort er- 
^'rkt. Ausführliche Bewerbungen

Lichtbild, Zeugnisabschriften. Ge- 
ajtsforderung nd Angabe des bald- 

*u°ßlichsten St-Hlenantritts sind zu 
Jchten an Bau Unternehmung W. Hass, 
Hauptbüro, Hamburg 1, Pferdemarkt 
LL 45 (Janushaus).________________
j!® Wachmänner für den Werkschutz 
’eilst für Schlesien und Generalgon 

»euuement gesucht. Für Unterkunft u 
j,erPflegung ges rgt. Bewerber senden 
„ ren Lebenslauf, Lichtbilder und An 
? Pen des Eir -ittstages an den Ost 
l^JHesischen Wachdienst in Rielitz OS 
2 Bürovorsteher, 1 Lohnbuchhalter, 
fü Stenotypistinnen, 1 Registrator(in) 

einen Betrieb mit über 700 Ge- 
in a^Baftsmitg federn mit dem Sitz 

uer schönen Beskidenstadt Bielitz 
lan?-c . Genaue Angebote mit Lebens-

Lichtbild und Eintrittsdatum an 
--^¿^Wachdienst Bielitz OS.
StJn **rrilen Tirfbniitec hiliker für Bau 
An e und Bür gesucht Ausführliche 
Antr«*te mi* Angabe des frühesten 
Ba,, '^termins sind zu richten an: 
Gi'pjPPternehmcng Herbert Krause,

Kronprinzenstr. 30. Tel. 4852.



Horst Georg, Wolfgang Joachim.
Zwei stramme Jungens als erste Kin­
der angekommen. Frau Maria Rosetz, 
geb. Gernsbach, z. Zt. Stadt. Kran­
kenhaus, Privatklinik Dr. Schmidt, 
Hindenburg, Wilhelm Rosetz, Kreis- 
sozialwalter der DAF., Krenau.
Hindenburg, den 4. August 1942.
Ihre Verlobung geben bekannt: Ilse 
Günther, Laurahütte — Hermann 
Eberhardt, Obergefr., z. Zt. Osten.
Als Verlobte grüssen: Adolf Kuznik 
und Anni Jarosch. Ober-Lazisk, Kr. 
Pless OS., im August 1942.________
Ihre Verlobung geben bekannt: Erna 
Lubetzki — Flieger Wenzel Zogornik. 
Königshütte, Kattowitz, den 11. 8.42.
Für die vielen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten anlässlich unserer 
Vermählung sprechen wir auf diesem 
"Wege allen unseren Verwandten, Be­
kannten, insbesondere der Jugend­
gruppe des Deutschen Frauenwerks 
und der DAF. Ortswaltung V unseren 
herzlichsten Dank aus. Theodor 
Maron und Frau Lydia, geb. Hallek. 
Schoppinitz, Krakauer Strasse 16.

Hart traf mich die 
schmerzliche Nachricht, 
daß mein einziger Sohn, 

mein lieber, sonniger Junge, der 
Gefr. u. Unteroffiziersanw.

Günther Scholz

Inh. des Jnf.-Sturmabzeichens 
im Alter von 21 Jahren, in 
einer Nachrichtentruppe bei den 
Kämpfen um Woronesch am 
20. Juli d. Js., getreu seinem 
Eid für DeutschlarÄs Größe 
und Zukunft gefallen ist.
Mit seinem Tod verliere ich

Kattowitz, im August 1942.
Grünstr. 16.

In stolzer, tiefer Trauer: 
Carl Scholz 

und alle Verwandten.

Mit uns trauert die Gefolg­
schaft der Firma

Scholz & Feester.

Uns erreichte die erschüt­
ternde Nachricht, daß am 
27. Juli 1942, in soldati­

scher Pflichterfüllung für Führer 
und Großdeutschland im Osten 
mein innizgeliebter Gatte, un- 
jet SetsenSgutM: Wi, 
und Schwiegersohn, der

Willi Włodarczyk 
kurz nach seinem 28. Geburtstag 
den Heldentod gestorben ist. 
Kattowitz, im August 1942. 
Grundmannstraße 21.

In tiefstem Schmerz:
Rosalie Wlodarczyk, geb. 
Scheffczyk, als Gattin, Chri­
stine und Gerhard, als Kinder 
Richard Wlodarczyk, z. Zt. im 
Osten, als Bruder, Paul 
Scheffczyk, als Schwiegervater, 
und Anverwandte.

Seelenamt: Sonntag, 30. 8., um 
6.30 Uhr, in der Kirche Kattowtz- 
Ost. _______

Voller Hoffnung auf em 
frohes Wiedersehen er- 
hielten wir die traurige, 

für uns noch unfaßbare Nach­
richt, daß mein inmggeUebter 

Sei)en8gutet @0^, lie- 
ber Bruder, Schwager und 
Onkel, der

Schütze
Erich Warmus

Inhaber des Verwundeten- und 
'' Jnfanterie-Sturmabzeichens 
im Alter von 24 Jahren, bei 
ben schweren Kämpfen um 
Woronesch am 20. Juli ge­
fallen ist.

Tichau, im August 1942.
In tiefem Schmerz:
Viktorie Warmus, geb Dhjas, 
als Gattin, Georg u. Marie 
Warmus, als Eltern, Marie 
Dhjas, als Schwiegermutter, 
Heinrich u. Willi, als Brü­
der z. Zt. b. d. Wehrmacht, 
Charlotte u. Edeltraud, als 
Schwestern und Anverwandte. 

Ruhe sanft in fremder Erde!

—Vaterland ließ sein jun­
ges, hoffnungsvolles Leben im 
Osten, unser herzensguter Sohn, 
Bruder, Schwager, Neffe und 
Vetter, der

Oberschütze
Reinhold Augustiniok

im Alter von 24 Jahren.
Kattowitz-West, im August 1942.

In tiefstem Schmerz:
Vinzent ». Marie Augustiniok, 
geb. Sodawitzki, als Eltern, 
Ernst «. Rita, als Geschwister, 
Mia Augustiniok, als Schwä­
gerin u. Anverwandte.

Seelenamt: Dienstag, 18. 8., 
7.15 Uhr, in der Josefskirche 
Kattowitz-West.

Ruhe sanft in fremder Erde!

mitfühlender Teilnahme, 
die uns anläßlich des Helden­
todes meines lieben Sohnes, 
unvergeßlichen Bruders, Schwa­
gers und Bräutigams, des Pio­
niers Wilhelm Ziola, entgegen« 
gebracht wurden, sprechen wir 
allen Verwandten, Bekannten, 
sowie den Mitbewohnern des 
Hauses und allen denen, die am 
Seelenamt teilgenommen haben, 
unseren herzlichsten Dank ans. 
ein WiW bMßelfä" 
der Geistlichkeit.
Myslowitz, Trzebinia,

im August 1942.
Viktoria Ziola, als Mutter.

Tief erschüttert erhielten 
wir die traurige Nach­
richt, daß nach fast 12 

Monaten, im schweren Kampf 
gegen den Bolschewismus, am 
12. Juli 1942 bei Woronesch für 
seinen Führer und Großdeutsch­
land mein heißgeliebter und un­
vergeßlicher Sohn, der

Gefreite
Heinrich Kcmdziora

im Alter von 26 Jahren den 
Heldentod starb.
Antonienhütte, d. 9. August 1942.

In tiefster Trauer:
Marie Schymczhk, geb. Mi­
chalski, als Mutter, Konrad 
Schymczhk, als Stiefvater, 
Georg Kandziora, z. Zt. im 
Osten, Alfred Kandziora, als 
Brüder, Konrad Schymczhk, 
als Stiefbruder z. Zt. im 
Osten, Helene Bielanik, geb. 
Kandziora, als Schwester, 
Paul Bielanik, als Schwager, 
Martha Kandziora, geb. Dwo- 
ratzek, Gertrud Kandziora, geb. 
Gonsior, als Schwägerinnen.

■
Ä In soldatischer Pflicht- 

erfüllung fiel am 20. 7. 
1942 in den Kämpfen um 

Woroschilowgrad im Osten für 
Führer und Großdeutschland, 
mein guter Gatte, mein innig­
geliebter, herzensguter Sohn u. 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der

Kanonier 
Edmund Parusel 

im Alter von 26 Jahren. 
Ruda O.-S., im August 1942. 

In tiefer Trauer:
Herta Parusel, geb. Konczalla 
als Gattin, 
Susanna Parusel, 
geb. Grötschla, als Mutter, 
August, Emil, Max, zur Zeit 
bei der Wehrmacht, 
Heinrich, als Brüder, 
Gertrud, Anni, Marie, als 
Schwestern, 
Paul Plewik, als Schwager, 
Martha und Helene, 
als Schwägerinnen, 
Elisabeth, als Nichte.

I
 Seelenamt: Freitag, den 14. 8., 
um 8 Uhr, in der Marienkirche.

JgL, Statt eines frohen
INN! benszeichens erhielten 

SU- «n* ę
richt, 
Sohn, 
Nie,

SO Sol).

a

Statt eines frohen Le- 
~ [ üb.
die noch unfaßbare Nach- 
daß unser inniggeliebter 
herzensguter Bruder und 
der

Schutze 
Waldemar Wieczorek 

im blühenden Alter v. _ , 
ren in den schweren Kämpfen 
bei Woronesch am 16. 7. 1942 
den Heldentod starb. 
Antonienhütte, Friedenshütte, 
Uetze (Hannover), im Aug. 1942 

In tiefer Trauer:
Oskar Wieczorek u. Frau Anna, 

geb. Copp, als Eltern, 
Herbert, Liesel, Gerhart, 
Helmut u. Eberhard, als Ge­
schwister u. alle Anverwandten |

Nach kurzem, schwerem Leiden 
verschied am 10. 8. 1942, wohl­
vorbereitet für die Ewigkeit, 
mein guter Vater, Schwieger­
vater, unser herzensguter Öpa 
und Onkel

Platzmeister a. D.
Philipp Dylla

im ehrenvollen Alter von 
Jahren.
Kattowitz, den 11. August 1942.

In tiefer Trauer:
Alois Dylla, als Sohn 
und Anverwandte.

Beerdigung: Donnerstag, den 
13. August 1942, nachm. 16 Uhr, 
von der Friedhofskapelle Bis­
marckstraße.
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Am Dienstag früh entschlief nach 
langem, schwerem Leiden, wohl­
vorbereitet für die Ewigkeit, 
mein guter Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Groß­
vater und Onkel, der

Hausbesitzer
Karl Hartmann

im Alter von 74 Jahren.
Lipiue, am 11. August 1942.

In tiefer Trauer:
Valeska Hartmann, geb. Kuhna 
Gertrud Pietz, geb. Hartmann, 
Marie Kubitza, geb. Hartmann, 
als Töchter,
August Kubitza, als Schwieger­
sohn, nebst Kindern und An­
verwandten.

I Beerdigung: Freitag, 14. August, 
Ium 8,30 Uhr, vom Trauerhause,

Lipine, Hermann-Göring-Str. 14

Statt Karten.
Mit bewegtem Herzen spreche ich 
allen für die warmherzige Anteil­
nahme an meinem Schmerz beim 
Verlust meines teuren Lebens­
kameraden, Fran Else Sonnhofcn, 
meinen tiefstgefühlten Dank aus. 
Innigsten Dank für das Geleit 
zur letzten Fahrt, für die über 
das Grab hinaus bekundete Liebe 
und Freundschaft durch Wort n. 
Schrift, für jede erwiesene Hilfe, 
sowie für die zahlreichen, herr­
lichen Kränze und Blumen. Be­
sonderen Dank den Herren Prälat 
Schwierk u. Dr. Reinelt, dem 
Bergrevieramt SoZnowitz, den 
Herren Betriebsbeamten von den 
Dombrowa-Gruben, der Ortsgr. 
Sosnowitz-Ost der NSDAP, und 
allen Nachbarn in der deutschen 
Kolonie Sosnowitz.
Sosuowitz OS., im August 1942.

Josef Sonnyofen, Bergrevier­
inspektor und Oberltn. d. B.

Monaten und

Jłirii mir intwr in irr
I Plötzlich und unerwartet entriß 

uns der Tod am 9. 8. 1942 un­
ser innigstgeliebtes, herzens­
gutes

Hänschen

im Alter von 9
10 Tagen.
Schwientochlowitz, 

In tiefem
Walter Schoske
Maria, geb. Ksienzyk, und 
Schwesterchen Lydia.

Beerdigung hat bereits stattge­
funden.

d. 11. 8. 1942
Schmerz: 
und Frau

ma

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Hinscheiden mei­
ner lieber Gattin, unserer guten 
Mutter und Großmutter, sagen 
wir auf diesem Wege allen un­
seren herzlichsten Dank. Beson­
deren Dank den Bewohnern des 
Hauses, sowie Herrn Pfarrer für 
die trostreichen Worte am Grabe.

Familie Suchanek. 
Königshütte-Bismarck, Lessingstr. 
Nr. 5, Berlin, Breslau, Bielitz, 

den 11. August 1942.

Danksagung.
Für die wohltuende Teilnahme 
an der Beerdigung meiner inuig- 
geliebten Gattin Anna Konietzny, 
sowie die schönen Kranzspenden, 
spreche ich auf diesem Wege mei­
nen herzlichsten Dank aus allen 
Verwandten, Bekannten u. Mit­
bewohnern. Besonderen Dank 
dem Deutschen Frauenwerk und 
Herrn Pfarrer Śliwka.
Eintrachthütte, den 10. Aug. 1942 

Der tieftrauernde Gatte:
Alfred Konietzny.

Hierdurch laden wir unsere Mitglieder 
zu der am Freitag, dem 28. August 
1942, abends 8 Uhr, im Hotel Kufietta, 
Myslowitz, statfindenden 36. ordentl. 
Hauptversammlung ergebens! ein.
Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht des 
Vorstandes für 1941 sowie Vorlage 
des Jahresabschlusses. 2. Prüfungs­
bericht des Aufsichtsrates. 3. Geneh­
migung des Jahresabschlusses und Be­
schlussfassung über die Verteilung 
des Reingewinns. 4. Entlastung des 
Vorstandes und Aufsichtsrates. 5. 
Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern. 6. 
Genehmigung der Reichsmarkeröff­
nungsbilanz per 1. Januar 1942. 7. Be­
schlussfassung über die Dienstanwei­
sung für Vorstand und Aufsichtsrat. 
8. Verschiedenes. Die Jahresrechnung 
und die Bilanz für das Geschäftsjahr 
1941 liegen in unserem Geschäftslokal,

zurMyslowitz, Plesser Strasse 15, 
Einsicht unserer Genossen aus. 
Myslowitz, den 11. August 1942. 
Der Aufsichtsrat gez. W. Richter, 
Stellv. 1. Vorsitzender des Aufsichts­
rates.

I Verschiedenes |

Herrenuhr und Brieftasche mit wich­
tigen Ausweisen am 9. 8. nachts in 
Kattowitz, Holtzestrasse, verloren. In­
liegendes Geld kann behalten werden. 
Abzugeben im Fundbüro Kattowitz.
Bielitz OS. oder Ustron-Weichsel 
Landaufenthalt auf ländlichem Betrieb 
sucht junge, SO.jähr. Frau aus West­
deutschland (Köln). Evtl. Mithilfe ge­
boten. Angebote mit monatl. Pensions­
preis erbeten unter 2939 G.
Abhanden gekommen: Braunes Por­
temonnaie mit Reissverschluss und 
folg. Inhalt: 1 gold. Halskette, 1 Paar 
Brillantohrringe, 1 Trauring M. P. 
5.10.33, silb. Halskette mit 2 Anhän­
gern, 1 Rosenkranz, 1 silb. Kette, 
poto. Sübermunzen, i Quittung über 
15 RM und uber 100 RM. Bargeld. 
Abzugeben gegen gute Belohnung im 
Fundbüro Kattowitz, Hardenbergstr.
Schwarze Katze entlaufen. Gegen Be­
lohnung abzugeben bei Hagel, Katto- 
witz, Grundmannstrasse 2.
Gesucht Lagermöglichkeit für voll­
ständige oder teilweise zerlegte Strom­
erzeugungsanlagen (Dieselmotoren, Ag- 
gregaie usw.) auf mehrere Monate. 
Bahnanschluss und Kran von minde­
stens 1» To. Bedingung. Angeb. unter 

,B. L. 4052 an Ala München II.

I Amtliches

3 F 4/42 . Aufgebot.
Die Freiwillige Feuerwehr in Darkau 

(Ochotnicza Straż Pożarna w Darkowie), 
vertreten durch den Amtskommissar f. 
den Amtsbezirk Freistadt-Land hat das 
Aufgebot des angeblich verloren gegan­
genen Sparkassenbuchleins des Spar- und 
Vorschussverems in Teschen-West Nr. 

M

Teschen OS den 3. August 1942. 
Amtsgericht.

8 F 4/42.
vom 5 Ausschlussurteil

Bielitz, den 6. August 1942 
Das Amtsgericht.

<=«. Sparkassenbuch 
104 
für 
er-

ZWUU» 

• y42. Der Bürgermeister der Stadt Myslowitz
- ~ -—      --------------Or. G o 1 1 a s c h.

WUMM

Otto Stinnes Hamburg, Robert Stuck r ^urg, Franz «lasen, Hamburg,
°- ö BU„. Dr. pM. WiU,

Bremen, den 24. Juli 1942.
Der .Vorstand,

De,

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen die im Grundbuch von Schwien- 
tochlowitz, Band 6, Blatt Nr. 222, und 
Band 20, Blatt Nr. 723, eingetragenen, 
nachstehend beschriebenen Grundstücke 
am 7. Oktober 1942, vorm. 10 Uhr, 
an der Gerichtsstelle Adolf-Hitler-Platz 
Nr. 18, Zimmer Nr. 22, versteigert 
werden.

a) Schwientochlowitz, Band 6, Blatt 
Nr. 222: 1. Gemarkung: Schwientoch­
lowitz, Flurbuch: Kartenblatt (Flur) 
Nr. 3, Parzellen Nr. 170/158., 1488/158 
bis 1491/158, Grundsteuermutterrolle 
Nr. 108 Oberheiduk, Gebäudesteuer­
rolle Nr. 71 Oberheiduk, Wirtschafts­
art und Lage (Kreis, Ortschaft, Strasse 
mit Hausnummer oder die sonstige 
ortsübliche Bezeichnung): Bebauter 
Hofraum in der Hermann-Göring-Str. 
Nr. 24 und Tunnelstrasse Nr. 15 und 
17 und Acker an der Hermann-Göring- 
Strasse, Wohnhaus Nr. 17 (Landhaus) 
mit Hofraum, Hausgarten, abges. Holz- 
und Kohlenställchen nebst Abort; Fa­
brikgebäude Nr. 15, Dampfkesselbaus, 
Metallgiesserei, Rundbau im Hofe, 
Wirtschaftsgebäude mit Kutscherstube 
und Lagerräumen, Wohnhausanbau Nr. 
17, Wohnhaus Nr. 24: Landhaus: mit 
Seitenflügel nebst Abort; Formkasten­
lager und Modelltischlerei, mechanische 
Werkstatt, Portierhäuschen, Badehaus, 
Grösse: 72 a 78 qm. Grundsteuerrein­
ertrag: 1,54 Taler, Gebäudesteuer­
nutzungswert: 6994 Mark;

b) Schwientochlowitz, Band 20, Blatt 
Nr. 723: 1 Gemarkung: Bismarckhütte, 
Flurbuch: Kartenblatr (Flur) Nr. 6, 
Parzelle Nr.: 90/1, Grundsteuermutter­
rolle Nr.: 401 Oberheiduk, Gebäude­
steuerrolle Nr.: 312 % irtschaftsart und 
Lage (Kreis, Ortschaft, Strasse mit 
Hausnummer oder die sonstige orts­
übliche Bezeichnung): Bebauter Hof; 
raum Elisenstrasse, Grösse: 6 a 63 qm, 
Gebäudesteuernutzungswert: 106 Mark.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
30. 9. 1936 in das Grundbuch einge­
tragen.

Als Eigentümer war damals die Ma­
schinenfabrik „Transport“ früher Johann 
Martin, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftpflicht“ in Bismarckhütte einge­
tragen.

Rechte, die zur Zeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks aus dem 
Grundbuch nicht ersichtlich waren, z. B. 
Steuern, Zinsrückstände, Kosten der 
Rechtsverfolgung, sind gemäss §§ 37 IV, 
45 Zvg. spätestens im Versteigerungs­
termin vor der Aufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden § 45 II Zvg. 
und, wenn der Gläubiger widerspricht, 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie 
bei der Feststellung des geringsten Ge­
bots nicht berücksichtigt und bei der 
Verteilung des Versteigerungserlöses dem 
Anspruch des Gläubigers und den übri­
gen Rechten nachgesetzt werden. § 110 
Zvg. Zu ihnen rechnen die vor der 
ersten Beschlagnahme zuletzt fällig ge­
wordenen Beträge, also bei nachträg­
licher Zahlung und vierteljährlicher 
Fälligkeit hier die Zinsen für die Zeit 
bis 30. 9. 1936.

Es ist zweckmässig, schon zwei Wo­
chen vor dem Termin eine genaue Be­
rechnung der Ansprüche an Kapital, 
Zinsen und Kosten der Kündigung und 
der die Befriedigung aus dem Grund­
stück bezweckenden Rechtsverfolgung 
mit Abgabe des beanspruchten Ranges 
schriftlich einzureichen oder zu Proto­
koll der Geschäftsstelle zu erklären.

Wer ein Recht hat, das der Verstei­
gerung des Grundstücks oder des nach 
§ 55 ZVG. mithaftenden Zubehörs ent­
gegensteht, wird aufgefordert, vor der 
Erteilung des Zuschlags die Aufhebung 
oder einstweilige Einstellung des Ver­
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für 
das Recht der Versteigerungserlös an die 
Stelle des versteigerten Gegenstandes 
tritt.

Die Preisbehörde: Landrat des Kreises 
Kattowitz, Kieisbauamt Akt.-Z. 6202/1, 
in Kattowitz hat durch Bescheid vom 
2. 2. 42 das hochstzulässige Gebot für 
das Gesamtgrundstück mit Gebäuden 
ohne Maschinen auf 65 000 festge­
setzt. Gegen diesen Bescheid kann jeder 
am Vollstreckungsverf abren Beteiligte 
binnen 2 Wochen, nachdem ihm diese 
Terminsbekanntmachung zugestellt wor­
den ist, bei der Preisbehörde die Be­
schwerde erheben.

Abzugebende Gebote bedürfen der Ge­
nehmigung: Genehmigungsbehörde ist die 
untere Verwaltungsbehörde (m den 
Landkreisen der Landrat, in den Stadt­
kreisen der Oberbürgermeister). Nicht 
genehmigte Gebote sind unwirksam und 
zurückzuweisen. _ ....
Königshütte Oberschi., den 28. Juli 1942.

Das Amtsgericht
gez. Schneider Amtsgerichtsrat. 

Beglaubigt: Czolkos, Justizangestellte.

Handelsregister

Amtsgericht Bielitz. ... 
Für Angaben in (—) keine Gewahr.

Neueintragungen:
30. Juli 1942. , _ ,

— A 593 Bie - Alois Swierkot (Koh­
lenhandel), Eilgoth, Kreis Bielitz OS. 
(Nr. 113). Geschäftsinhaber: Alois 
Swierkot, Kaufmann, Eilgoth, Kreis 
Bielitz OS.

— A 594 Bie — Robert Sohhch 
(Koks-, Kohlen- und Holz vertrieb), 
Bielitz OS. (Scholzstr. 8). Geschäfts­
inhaber: Robert Sohlich. Kaufmann, 
Bielitz OS.

— A 16 Kenty — Alfons Czader 
(Gaststätte u. Gemischtwarenhandlung), 
Altdorf, Kreis Bielitz OS. (Nr. ^40). 
Geschäftsinhaber: Alfons Czader, 
wirt 
dorf,

twenty — airona
i. Gemischtwarenhandlung),

Gast- 
Alfund Gemischtwarenhändler, 

Kreis Bielitz OS.

Amtsgericht Bielitz OS., 
den 30. Juli 1942.

Veränderung:
— B 65 Bie — Zigeunerwald Wasser­

leitungsgesellschaft Nieder-Ohlisch, Ge­
sellschaft in. b. H„ Bielitz. Durch Be- 
Schluss der Gesellschafterversammlung 
vom 2. 6. 1942 ist das Stammkapital 
der Gesellschaft auf Grund der Verord­
nung vom 3. 2. 1941 über Reichsmark­
eröffnungsbilanzen und Umstellungsmass­
nahmen in den eingegliederten Ost­
gebieten auf 27 000 - «JUl umgestellt. 
Durch denselben Gesellschafterbeschluss 
ist der Gesellschaftsvertrag in Artikel III 
(Zusammensetzung des Stammkapitals) 
geändert.

Filmtheater

Ufa-Theater Rialto Kattowitz. Morgen 
letzter Tag! * „Liebesschule“ mit 
Luise Ullrich, Heesters, Staal. 15.15, 
18, 20.45 Uhr.
Ufa - Theater Casino Kattowitz. Mor­
gen letzter Tag! ** „Rakoezy-Marsch“ 
mit Gust. Fröhlich, Camilla Horn. 
15.15, 18, 20.45.
* Für Jugendliche nicht zugelassen. 

** Für Jugendliche zugelassen.
Gloria-Palast Kattowitz. Der grösste 
Lustspielerfolg der letzten Jahre! H. 
Moser, Theo Lingen in „7 Jahre 
Pech“. Wochenschau — Kulturfilm. 
Wiederaufführung! Jugendliche zuge­
lassen. Täglich: 15.30, 18, 20.30 Uhr.
Capitol - Lichtspiele Kattowitz. „Wa­
rum lügt Fräulein Käthe?“ mit Dolly 
Haas, Albrecht Schönhals, Ida Wüst. 
Deutsche Wochenschau — Kulturfilm: 
„Gebändigte Naturgewalten.“ Für Ju­
gendliche nicht zugelassen. Täglich: 
16.15. 18.15 und 20.30 Uhr.
Colosseum Kattowitz. Von Dienstag 
bis Donnerstag: „Da stimmt was 
nicht“. Ein bezauberndes Lustspiel 
mit: Viktor de Kowa, Adele Sandrock, 
Ralph Arthur Roberts, Paul Heide­
mann, Lizzi Holzschuh. Nach dem 
Hauptfilm die Deutsche Wochenschau. 
Wo. 16, 18.15, 20.45 Uhr. Für Jugend­
liche nicht zugelassen.
Atrium. Kattowitz, Woyrschstrasse 19. 
Anfangszeiten Wo. 15.30, 18.10. 20.50. 
So. 15 15. 18.00, 20.45 Uhr. Willy 
Birgel, Karin Hardt, Maria Nicklisch, 
Alexander Golling: „Kameraden“. Der 
Bavaria-Grossfilm vom Kampf und 
Opfer eines Patrioten. — Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Für Jugend- 
liche zugelassen._______________
Union-Lichtspiele, Kattowitz, Grund­
mannstr. 25. Tägl. 15.15, 18.00, 20.45. 
Geschl. Vorst. Num. Plätze. „Unsere 
kleine Frau“ mit Käthe von Nagy, 
Albert Matterstock, Paul Kemp, Grete 
Weiser. Kulturfilm. Nach dem Haupt­
film: Die neueste Deutsche Wochen- 
schau. Jugendl. ab 14 Jahre zugelassen.
Lichtspielhaus Ruda. Bis Donners­
tag, den 13. 8.: Harry Piel in „Ein 
Unsichtbarer geht durch die Stadt“. 
Jugendliche nicht zugelassen. Die 
neue Deutsche Wochenschau.

Gaststätten

Gaststätten-Ruhetag! Heute sind fol­
gende Kattowitzer Lokale geschlossen: 
Bräuer Amand, Reichshallen, Adolf- 
Hitler-Platz; Wiener Kaffee, Fried- 
richplatz 1; Gaststätte Hoffmann, 
Hoferstr. 2; Gaststätte Josef Jelen, 
Mühlstrasse 39; Erfrischungsquelle, 
Bahnhofstrasse 15; Gaststätte Hinden­
burg, Hindenburgstrasse 1.

Geschäfts-Empfehlungen

Stempelfabrik und Gravieranstalt 
E. Franitza & Co.. Kattowitz. Post 
Strasse 10 Fernruf 34189.
Denke dran bei jedem Schritt: Deine 
Sohlen schützt „Soltit“! Soltit gibt 
Ledersohlen längere Haltbarkeit, ver­
hütet nasse Füsse!
Das bekannte Lederwarengeschäft
J. Wacław, kom. Verwalter Martha 
Rudkowski, Kattowitz, Poststr. 2. 
Kommen Sie zu uns und wir beraten 
gern beim Einkauf.________________
Kreide, Trockenfarben, Malerwerk 
zeuge. Ostdeutsches Farbenhaus. Kat 
towitz Schillerstrasse 31.__________
Man kauft nicht das erste beste, man 
kauft Qualität. Wir sind bemüht die 
Wünsche unsern Kunden nach Mög­
lichkeit zu erfüllen. R. Niewrzen- 
dowski, Gardinengeschäft. Kattowitz, 
Grundmannstrasse 30. _______
Lothar Marzoll, Kaufhaus, Kattowitz, 
Grundmannstr. 2. Ruf 31545. Spinn­
stoffe — Damen-, Herren- und Kinder- 
artikel — Kurzwaren.
Je behaglicher es in den eigenen vier 
Wanden ist, umso lieber bleibt man 
daheim. Kahle Wände wirken unge­
mütlich, schöne Bilder aber schmücken 
jeden Raum. Es wäre deshalb einmal 
zu überlegen, ob Sie in diesem Jahre 
etwas Besonderes schenken könnten. 
Sagen wir mal eine Original-Radierung 
oder ein Original-Gemälde? Sie be­
schenken sich und Ihr Heim. Sie 
geben Ihr Geld für ein Dauergeschenk 
aus, das auch nach Jahren seinen 
vollen Wert behält. In unserer Aus­
stellung werden gewiss auch Bilder 
sein, die Ihrem Geschmack so recht 
entsprechen. Ansehen — nachfragen 
Harry Schneider, Schreib-Papierwaren 
und Buchhandlung, Kattowitz. Grund- 
mannstrasse 21, Ruf 56437.________
Firmenschilder, Holz und iMehnT- 
buchstaben, Emailleschilder liefert 
W. Quittek. Kattowitz. Heinzelstr. 8 
Ruf 33448.

Ruf 33026! Neonlicht Reklamen, Buch 
staben-Schilder-Transparente, Verkehrs­
schilder, Werbe-Plakate beim Fach 
mann Franz Pawlik, Meister für 
Schilder u. Lichtreklamen, Kattowitz, 
Blucherplatz 1. Lieferung nach allen 
Orten.
Glasschleiferei; Spiegelfabrik, 
handel. Schlesische Spiegel- und Glas- 
Schleiferei. Treuhänder Leopold Mit- 
trenga, Kattowitz, Roonstr. 26, Ruf 31397 
Medizinflaschen- u. Glaswaren-Gross- 
h andel Franz Jończyk, Kattowitz, 
Friedrichstrasse 30, Ruf 32158.
Briefmarken, ehern, polnische, bessere 
^i!:rh--"rawUer’L Rotes Kreuz, „Na 
Skarb . Warschauer-Blocks, Katto- 
Sr/®.-®? 

ystiss?» 
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Perser Kunststopter repariert
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ee Poremba**
Eisengießerei, Werkzeugmaschinenfabrik 

Poremba fiber Rendsburg 0. 8.

Hermann Binder

Büromaschinen 
Büromöbel 
Bürobedarf 
Reparatur-Werkstoffe

Kattowitz

Bahnhofstraße 13a
Ruf 33664/66/67

R.t^uf el^e

HÄMBUR6-BER6ED0RF 1

In Deutschland und vielen 
Staaten derWeltdls Herstel­
ler von Qualitäfserzeyg* 
nissen bekannt.

Zeichentische und 
Zeichenmaschinen 

aller Systeme 
Zeichnungschränke

6. SCHABEROW

KATTOWITZ, SEDANSTR. 10
Fernruf 323 20

KNORR 

Suppen 

(trecken

Haben Sie noch einen Gemüseresf,
der zu einer vollen Mahlzeit nicht
mehrganz reicht, so können Sie mit 
einem KNORR-Suppenwürfel, der 
STeller gute Suppe ergibt,3-4Teller 
kochen. Sie brauchen nur den Ge­
müserest mit etwas Wasser verdün­
nen, zur fertig gekochten Suppe zu 
geben und dann beides nochmals 
gutdurchkochenlassen-undfertigl

KNORR

Kattowitz » Ruf 356 5?


